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Grenzen erfahren - Europas Vergangenheit,  
Gegenwart und Zukunft 

 
Historische  Studienfahrt Berlin – Kreisau – Niederschlesien  

 
Vom 04.- 08.07. in Berlin 

vom 08.07.-12.07.2011 in Kreisau  (Polen) 
 
  
 

P R O G R A M M  
 
 
Montag, 04. Juli 2011 
 
08.30 Uhr  Abfahrt vom Heriburg – Gymnasium 
 
Ca. 12.30 Uhr  Besuch der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 
 
   Pause 
 
14.00 Uhr  Weiterfahrt nach Berlin 
 
Ca. 17.30 Uhr  Ankunft im Jugendgästehaus 
 
18.30 Uhr  Abendessen im Jugendgästehaus 
 
 
Dienstag, 05. Juli 2011 
 
09.30 Uhr  Abfahrt des Busses der Gruppe 1 zum 
   Deutschen Historischen Museum, Unter den Linden 2, 10117 Berlin 
 
10.00 – 12.30 Uhr Führung durch die ständige Ausstellung der deutschen Geschichte 
   (in 3 Untergruppen) 
 
------------------------- 
 
09.30 Uhr  Abfahrt des Busses der Gruppe 2 (25 Personen) zur 
   Gedenkstätte Berliner Mauer, Bernauer Str. 111/119, 13355 Berlin 
 
10.00 Uhr   Führung durch die Ausstellung  
 
11.00 Uhr  Gespräch mit Zeitzeugen 
 
-------------------------- 
 
09.30 Uhr  Fahrt mit ÖPNV zur Erinnerungsstätte Notaufnahme Marienfelde , 



   Marienfelder Allee 66-80, 12277 Berlin 
10.00 Uhr  Führung durch die Ausstellung 
 
11.00 Uhr  Gespräch mit einem Zeitzeugen 
 
13.00 Uhr  Mittagessen im Jugendgästehaus 
     
15.00 Uhr  Fahrt / Gang zum Jüdischen Museum, Lindenstr. 9-14 
   10969 Berlin 
 
15.30 Uhr  Thematische Führung durch das Jüdische Museum Berlin (Gruppe 1-3) 
 
16:30 Uhr  Führung durch das Jüdische Museum Berlin (Gruppe 4-6)   
 
Danach: Zur freien Verfügung  
 
 
Mittwoch, 06. Juli 2011 
 
Gruppe 1 
 
09.00 Uhr  Abfahrt vom Jugendgästehaus 
 
10.00 Uhr  Eintreffen an der 

Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
Stauffenbergstraße 13 - 14 
Eingang über den Ehrenhof 
D-10785 Berlin-Mitte 

    
10:30 Uhr Vortrag „Die Bundeswehr vor neuen Herausforderungen – die neue deutsche 

Sicherheitspolitik“ und anschließender Besuch der Ausstellung „Deutscher 
Widerstand“ 
 

13.00 Uhr Mittagessen in der Kantine des BMVg 
 
14.00 Uhr  Fahrt zum Deutschen Bundestag 
 
14.20 Uhr  Eintreffen am Deutschen Bundestag  
 
15.00 Uhr  Gespräch mit Erich Fritz, MdB 
 
16.30 Uhr  Gelegenheit zur Besichtigung der Holocaust Gedenkstätte am 
   Brandenburger Tor 
 
18:00 Uhr  Abfahrt zum Jugendgästehaus 
 
18:30 Uhr  Abendessen im Jugendgästehaus 
 
 
Gruppe 2 
 
09.00 Uhr  Abfahrt vom Jugendgästehaus  
 
10.00 Uhr  Gelegenheit zum Besuch der Holocaust Gedenkstätte am 
   Brandenburger Tor 
 
10.50 Uhr  Eintreffen am Deutschen Bundestag  



 
11.30 Uhr  Gespräch mit Manfred Grund MdB, Parlamentarischer Geschäftsführer 
 
12.45 Uhr Fahrt zur Gedenkstätte Deutscher Widerstand 

Stauffenbergstraße 13 - 14 
Eingang über den Ehrenhof 
D-10785 Berlin-Mitte 

 
13.15 Uhr Mittagessen in der Kantine des BMVg 
 
15.00 Uhr Vortrag „Die Bundeswehr vor neuen Herausforderungen – die neue deutsche 

Sicherheitspolitik“ und anschließender Besuch der Ausstellung „Deutscher 
Widerstand“ 

 
18:30 Uhr Abendessen im Jugendgästehaus    
 
 
Donnerstag, 07. Juli 2011 
 
09.30 Uhr  Abfahrt Gruppe 1 zum 
   Deutschen Historischen Museum, Unter den Linden 2, 10117 Berlin 
 
10.00 – 12.00 Uhr Führung durch die ständige Ausstellung der deutschen Geschichte 
   (in 3 Untergruppen) 
 
09.00 Uhr  Abfahrt Gruppe 2 zur 
   Gedenkstätte Berliner Mauer, Bernauer Str. 111/119, 13355 Berlin 
 
09.30 – 12.00 Uhr Führung durch die Ausstellung 
 
Lunchpaket 
 
12.00 Uhr  Fahrt nach Oranienburg 
   Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen 
   Straße der Nationen 22, 16515 Oranienburg 
 
13.00 Uhr  Führung durch Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen 
 
16:00 Uhr  Rückfahrt nach Berlin 
 
Danach: Zur freien Verfügung  
 
 
Freitag, 08. Juli 2011 
 
09.30 – 12.15 Uhr Von einer geteilten Stadt zur Hauptstadt des wiedervereinigten Deutschland 
 
 Politische Stadtrundfahrt 
 
Ca. 12:00 Uhr  Abfahrt aus Berlin 
 
Lunchpakete 
 
 
 Ca. 16.30 Uhr Willkommen in Kreisau 
   Rezeption „Speicher“, Organisationsfragen 



 
17.00 Uhr  Führung über das Gelände und durch die Geschichte 
   (Kreisauer Kreis dabei nur angerissen) in 3 Gruppen 
 
19.00 Uhr  Abendessen in Kreisau in Form eines Lagerfeuers 
 
20.00 – 21.30 Uhr Begrüßung, Einführung in das Programm, Integrationsspiele 

Leitung: Dominik Kretschmann  GS/IJBS (Internationale 
Jugendbildungsstätte) Kreisau  

 
 
Samstag, 09. Juli 2011  Aufteilung der Gruppe; Angebot im Wechsel 
 
08.00 – 09.00 Uhr Frühstück 
 
09.00 – 12.00 Uhr Opposition und Widerstand gegen totalitäre Systeme in Europa 
   im 20. Jahrhundert 
 
Gruppe  I  - Der Kreisauer Kreis (Führung und Workshop zum Kreisauer Kreis) 
Gruppe II  - Widerstand in Polen, Solidarnosc 
 
12.30 – 13.30 Uhr Mittagessen 
 
14.00 – 18.00 Uhr Opposition und Widerstand gegen totalitäre Systeme in Europa 
   im 20. Jahrhundert  
   
Gruppe  I  - Widerstand in Polen, Solidarnosc 
Gruppe II  - Der Kreisauer Kreis (Führung und Workshop zum Kreisauer Kreis) 
 
18.00 Uhr  Abendessen 
 
19.30 Uhr Lesung aus den Briefen von Helmuth James von Moltke und Freya von 

Moltke  
 
 
Sonntag, 10. Juli 2011 
 
08.00 – 09.00 Uhr Frühstück 
 
09.00 – 12.30 Uhr 
 
Gruppe  I - Zwangsarbeitslager (AL Riese) in Niederschlesien 
Gruppe II - Konzentrationslager (KZ Groß-Rosen) in Niederschlesien 
Gruppe III - Vorbereitung auf Stadtführung in Breslau (3 x 5 Personen) 
Gruppe IV - Vertreibung und Umsiedlung in Europa im 20. Jahrhundert  
 
12.30 – 13.30 Uhr Mittagessen 
 
14.00 – 15.00 Uhr Vorstellung der Ergebnisse / Erkenntnisse der Gruppen I und II 
 vom Vormittag im Plenum 
 
15.00 – 18.00 Uhr Der deutsch-polnische Aussöhnungsprozess 
 
18.30 Uhr Abendessen 
 
19:30 Uhr Die Rolle Polens in der EU (Ratspräsidentschaft, gleichzeitig auch 



 „Polen aktuell“)  
 
 
Montag, 11. Juli 2011 
 
08.00 – 09.00 Uhr Frühstück 
 
09.15 Uhr  Busabfahrt nach Schweidnitz 
 
10.00 – 12.00 Uhr Die evangelische Friedenskirche in Schweidnitz 
   - Weltkulturerbe der UNESCO in Niederschlesien 
   Besuch – Besichtigung – Stadtrundgang Schweidnitz 
 
12.00 Uhr  Busfahrt nach Breslau 
 
13.30 – 16.30 Uhr Breslaus wechselvolle Geschichte (Stadtführung durch die Schüler 
   aus Gruppe III vom Vortrag in drei kleineren Gruppen, begleitet von 
   Pädagogen / Freiwilligen der Stiftung Kreisau)  
 
17.00 – 18.30 Uhr Freizeit in Breslau 
 
18.30 Uhr  Abfahrt aus Breslau 
 
19.00 Uhr   Abendessen in der IJBS 
 
(20.30 Uhr  evtl. Abschlussfeier im Club Keller Schloss Kreisau) 
 

Dienstag, 12. Juli 2011 

 

08.00 – 09.00 Uhr     Frühstück 

09.15 Uhr                  Abfahrt nach Coesfeld 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Sachbericht zum Seminar „Grenzen erfahren – Europas  Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft: Historische Studienfahrt Berlin – Krei sau - Niederschlesien“ 

vom 4.-8.7. in Berlin und vom 8.-12.7.2011 in Kreis au (Polen) 
 

Das Seminar wurde mit der 11. Jahrgangsstufe des Heriburg-Gymnasiums aus Coesfeld 
durchgeführt. Inhaltlich ging es um historisch-politische Aspekte der deutschen Zeitgeschichte 
sowie um die Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen bis zur Gegenwart. Dazu wurden 
Gedenk- und Begegnungsstätten, politische Institutionen und Museen vor Ort besucht. Teilweise 
wurde vor Ort referiert oder in Arbeitsgruppen diskutiert. In Berlin wurden die SchülerInnen in zwei 
Gruppen aufgeteilt.  
 
 
KREISAU - so hieß bis 1945 ein kleines Dorf in Niederschlesien. Dort traf sich auf dem Gutshof 
der Familie von Moltke eine Gruppe von Nazigegnern, um Pläne für die Zukunft Deutschlands und 
Europas nach dem Ende des Nationalsozialismus auszuarbeiten. Die Kreisauer sahen sehr früh 
"nicht nur die Verwüstungen der Städte, sondern auch die entsetzlichen Verwüstungen in den 
Köpfen und Herzen der Menschen". Viele Mitglieder des Kreisauer Kreises wurden 1944/45 
hingerichtet.����
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Grenzen erfahren –  
Europas Vergangenheit, Gegenwart 

Historische  Studienfahrt Berlin – Kreisau – Niederschlesien  
 

Vom 04.- 08.07. in Berlin 
vom 08.07.-12.07.2011 in Kreisau  (Polen) 

 
 

Tagebuch einer Studienfahrt 
 
Montag, 04. Juli 2011 
 
Zu Beginn begrüßte Herr Bracht die TeilnehmerInnen und stellte das Seminarprogramm für die 
nächsten Tage vor. Gleichzeitig erläuterte er in seiner Einführung die politische Bildungsarbeit der 
Konrad-Adenauer-Stiftung sowie des Bildungswerkes Dortmund. 
 
Die Gedenkstätte Deutsche Teilung in Helmstedt/Marienborn war die erste Station des Seminars. 
Die Teilnehmer wurden von Herrn Camillo Grünheid und weiteren Referenten durch die ehemalige 
Grenz- und Kontrollanlage zwischen den beiden deutschen Staaten geführt. Zwar sind nicht mehr 
alle Gebäude und Teile der Anlage erhalten, doch gelang es, den Teilnehmern einen Eindruck von 
der Präsenz und der Bedrohlichkeit der staatlichen Überwachung und Kontrolle in der ehemaligen 
DDR zu vermitteln. Dies galt um so mehr, als die Referenten die Situation an der ehemaligen 
innerdeutschen Grenze anhand konkreter Einzelschicksale exemplarisch aufzeigten und intensiv 
auf die zahlreichen Fragen der Teilnehmer eingingen. 
 
Während der Weiterfahrt nach Berlin erläuterte Herr Bracht mit Hilfe von DVD- und CD-Material die 
historische Entwicklung des deutsch-deutschen Einigungsprozesses 1989/90. Die SchülerInnen 
sind erst nach der Wiedervereinigung geboren und haben die Teilung Deutschlands selbst nicht 
erfahren können. 
 
Abfahrt vom Heriburg – Gymnasium 
 
Cornelius Bracht (Konrad-Adenauer-Stiftung): 
 
Es ist soweit. Mein PKW steht auf dem Lehrerplatz, die Busse warten schon, es kann losgehen. So 
ein langes Seminar habe ich bisher noch nicht geleitet. Schauen wir mal, wie es sich entwickelt. 
 
Heinz B. Westerhoff 
 
Hoffentlich sind alle Schüler da und werde ich alle wieder wohlbehalten zurückbringen? Wird das 
Seminar ein Erfolg? Es stecken drei Jahre Vorbereitung darin. Kann ich daran mitwirken, dass die 
Stufe eine gemeinsame Identität entwickeln wird? Ich habe viele Fragen und bin auf die Antworten 
gespannt! 
 
Anna König 
 
Für mich ist es die erste Fahrt als Begleitperson. Ich bin aufgeregt, aber freue mich auf das 
Programm und die nächsten Tage, in denen ich hoffentlich die Möglichkeit bekomme, die Schüler 
besser kennen zu lernen und neue Erfahrungen zu sammeln. 
 
Sophie Uwannah  
 
Aufregung breitet sich in mir auf. Wir sitzen alle im Bus und diskutieren über die Fahrt nach Berlin. 
Wie wird das Hostel sein? Wir haben gehört es soll in Kreuzberg liegen. Wahrscheinlich 
übertreiben wir und wir finden ein gemütlich aussehendes Gebäude vor. 
 



Julia Wingbermühle: 
 
Ich hoffe, dass die Fahrt gut wird. Wenn ich mir das Programm so ansehe haben wir viel vor. Es 
werden bestimmt anstrengende aber auch interessante Tage. Ich bin sehr gespannt darauf. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Bei dem Zusammentreffen mit meinen Mitschülern wächst die Vorfreude und Spannung auf die 
Stufenfahrt. Groß ist auch die Hoffnung auf eine staufreie und schnelle Hinfahrt. Ich habe keine 
besonderen Erwartungen,sodass ich mich einfach überraschen lasse. 
 
Lennart Thoms 
 
Die ganze Stufe ist da, der MP3-Player ist voll mit Musik und ein Buch für die Fahrt habe ich auch 
dabei. Es kann also losgehen. Hoffentlich wird’s ne gute Fahrt. 
 
Svenja Suhren: 
 
Alle stehen verschlafen am Bus und warten darauf, dass es endlich losgeht. Ich bin gespannt, wie 
diese lange Klassenfahrt wird und freue mich darauf, meine Stufe noch besser kennenzulernen! 
 
 
Christina Becking 
 
Seit Wochen habe ich mich jetzt schon auf die Fahrt gefreut und jetzt geht es endlich los. 
Hoffentlich sind die Programmpunkte interessant. Der Programmzettel hört sich auf jeden Fall 
schon mal so an. Aber natürlich hoffe ich auch, dass wir, auch außerhalb des Seminars, Spaß 
haben werden. Bei diesem Punkt bin ich mir aber eigentlich sogar ziemlich sicher. 
 
Stella Munkes: 
 
Ich bin sehr gespannt auf die Fahrt, stehe an der Schule und muss mich jetzt von meiner 
Schwester verabschieden. Ich werde sie ein Jahr nicht sehen, aber ich konzentriere mich jetzt auf 
die Stufenfahrt. 
 
Laura Neudert: 
 
So, nun 8 Tage lang mit der ganzen Stufe unterwegs. Bin echt gespannt, wie das so wird. Das 
Programm klingt ganz interessant und eigentlich ist es ja auch schön mit den allen, aber das ist 
doch schon ziemlich lange für eine Stufenfahrt mit so vielen Leuten. Naja, lassen wir es einfach 
mal auf uns zukommen. 
 
Mohammed Khail 
 
Ich bin als letzter zum Buss gekommen, weil mein Bruder mich nicht gehen lassen wollte und das, 
trotz meiner Aufregung auf die Fahrt. Fängt schonmal gut an, dachte ich mir. Ich habe mich aber 
dennoch gefreut. 
Es ging LOS!! 
 
Annika Osterkamp 
 
Schnell noch den Schülerausweis abgestempelt und dann geht es auch schon los. Auf so einer 
langen Klassenfahrt waren wir noch nie, aber trotzdem freuen sich alle darauf was wir erleben 
werden. Auf der Busfahrt werden die ersten Pläne für den Abend gemacht und darüber spekuliert, 
wie die Unterkünfte wohl sein werden. Die Kritiken im Internet fielen ja nicht so gut aus. 
 
Nils Hörnemann  



 
Uns reichen 2 Busse? Ouh und ich wollte erst in den 10er Bus… Ich erwarte viel von der 
angehenden Studienfahrt! Hoffentlich kann ich dazu lernen, wie von Herrn Westerhoff 
versprochen! Und hoffentlich wird es nicht nur auf Grund spannender Führungen unvergesslich! 
 
Maximilian Ebbing 
 
Die Führung war sehr interessant trotz den eher mäßigen Wetterbedingungen. 
Besonders die vielen Scheinwerfer haben verdeutlich wie gut überwacht diese Zone war. 
 
Jana Wolf: 
 
Die Gedanken, ob ich nicht doch etwas vergessen habe, machen mir doch ein wenig zu schaffen. 
Nach reichlichem Überlegen, stelle ich fest, dass ich alles dabei habe und kann mich jetzt komplett 
auf die Fahrt freuen. 
 
Mike Wilde 
 
Wir verabschieden uns von unseren Familien und dann geht’s endlich los zur Studienfahrt. Wir 
sind gespannt wie es wohl werden wird. Außerdem erhoffen wir uns mehr über unsere Geschichte 
zu erfahren, da wir diese noch nicht wirklich in der Schule durchgenommen haben. 
 
Dominik Franke: 
 
Komme müde am Bus an und warte auf die Abfahrt. Die nächsten paar Stunden höre ich Musik 
und lese vielleicht ein Buch oder schlafe. Hoffentlich sind unsere Zimmer in Berlin gut.  
 
Melina Emmerich 
 
Heute ist es soweit: Wir fahren los nach Berlin! Ich bin gespannt, welche Erfahrungen ich während 
dieser Stufenfahrt sammeln werde… 
 
Lea Beiring 
 
Ich bin gespannt was mich erwartet. Das Programm wirkt stramm und deshalb denke ich, dass die 
kommenden Tage anstrengend aber auch interessant werden.  
 
Felix Uppenkamp: 
 
Auf Geht’s! Ich bin gespannt was die nächsten 8 Tage bringen werden. Ich hoffe das ich alles 
nötige eingepackt habe und nichts vergessen habe. 
 
Vera Iking 
 
Koffer gepackt und los geht’s. Alle sitzen angespannt im Bus und freuen sich tierisch auf die lange 
Stufenfahrt. Hoffentlich werden ich viel Spaß mit den anderen haben und viele Sachen mit ihnen 
gemeinsam erleben. Vielleicht lernt man ja den ein oder anderen, mit dem man vorher nicht so viel 
zu tun hatte, ein wenig besser kennen?! Wir warten es ab.:) 
 
Simon Timmer 
 
In unserem Bus, schnell einen Platz bei den Freunden gesucht, und ab ging es Richtung Berlin. 
„Berlin Berlin, wir fahren nach Berlin“ 
Ich war gespannt auf das dortige Programm und habe gehofft das es Schüler freundlich präsentiert 
wird und nicht zu langweilig, da die Themen mich eigentlich sehr interessieren. 
 
Führung durch die Gedenkstätte Deutsche Teilung Mar ienborn 



 
Simon Timmer 
Der erste Programmpunkt hat mich direkt beeindruckt, wie groß das Gelände eines 
Grenzüberganges war und wie viel Überwachung dahinter steckt, obwohl man es sich ungefähr 
vorgestellt hat. 
 
Svenja Suhren: 
  
Es war ziemlich krass zu sehen, wie die Menschen damals kontrolliert und eingesperrt wurden und 
mit welchen verzweifelten und waghalsigen Methoden sie versucht haben, in den Westen zu 
fliehen. Diese Führung hat mich ziemlich geschockt. 
 
Iris Krampe 
 
Es war schon krass zu sehen mit welchen Mitteln Menschen versucht haben in den 
Westen zu ziehen. Da wird einem immer klarer wie schlecht es einem in der DDR damals ging. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Den ersten Programmpunkt empfand ich als einen sehr interessanten Einstieg in unser Thema. Ich 
habe vorher noch nie darüber nachgedacht, wie es an den Grenzen zwischen BRD und DDR vor 
sich ging. Einige Fluchtversuche waren doch schon ziemlich krass.  
 

 
 
Christina Becking 
 
Noch nicht ganz am Ziel der Reise und dennoch schon ein Programmpunkt: Die Gedenkstätte 
Marienborn. Nicht zu glauben, dass es vor nicht einmal 30 Jahren noch so schwierig bzw. nahezu 



unmöglich war die Grenze zwischen Ost- und Westdeutschland zu überqueren. Zum Glück lebe 
ich im Hier und Jetzt!  
 
Laura Neudert: 
 
Die Führung durch die Gedenkstätte war echt super. Es war immer ziemlich schwierig sich das 
alles so vorzustellen, wenn einem etwas über die Grenzkontrollen erzählt wurde und jetzt ist das 
alles viel bildlicher. Die Dame, die uns durch das Gelände geführt hat, hatte einige interessante 
Informationen für uns. Beeindruckend fand ich vor allem auch den Plan, auf dem die ursprüngliche 
Größe des Komplexes gezeigt wurde – wirklich riesig. Besonders gut hat mir auch gefallen, dass 
der Tunnelgang, der Wachturm und die Kontrollstationen noch in ihrem Originalzustand zu 
besichtigen waren. Nur schade, dass wir alle so eine lange Busfahrt hinter uns hatten, da war die 
Motivationen nicht gerade auf ihrem Hochpunkt. 
 
Katja Kösters 
 
Obwohl einem bewusst ist, dass bis 89' die Mauer stand und somit die Sicherheitsvorkehrungen 
und Grenzpatrouillen gang und gäbe waren, ist es schwer vorstellbar, dass vor  wenigen Jahren in 
der eigentlichen 'Zivilisation' solche Zustände und Gewalt herrschten. 
 
Marina Börnhorst: 
 
In dem Eingang der Gedenkstätte angekommen wurden wir in Gruppen eingeteilt. Die 
Gedenkstätte war sehr interessant und faszinierend. Jedoch war es auch teilweise sehr 
erschreckend als uns erzählt wurde, wie mit den Leuten an der Grenze umgegangen wurde. 
 
Lisa Heming 
 
In Gruppen eingeteilt, werden wir durch die Gedenkstätte geführt und bekommen einen Einblick in 
die Arbeit der Grenzkontrolleure und erfahren auch etwas über die Menschen, die die Grenze 
passieren wollten. 
Ich war überrascht von der Brutalität einer solchen Grenzkontrolle.  
 
Lukas Messing 
 
Es ist schon schwer sich vorzustellen, dass hier einmal eine von Soldaten bewachte Grenze stand 
und das mitten in Deutschland. Unsere Gruppenführerin zeigt uns ziemlich genau, wie die Ein- und 
Ausreisenden hier penibel durchleuchtet und kontrolliert wurden. Sehr interessant.   
 
Dominik Franke: 
 
Die Führung hier ist ziemlich lang, aber es ist dennoch interessant was hier damals passiert ist. Ich 
glaube, die meisten von uns Schülern können sich nicht richtig vorstellen, wie verzweifelt manche 
Leute versucht haben aus der DDR zu kommen.  
 
Jonas Böller 
 
Auf dem Weg nach Berlin haben wir einen Zwischenstopp an der ehemaligen innerdeutschen 
Grenze Marienborn gemacht. Beeindruckend und gleichzeitig erschreckend wie hier vorgegangen 
ist. Allgemein hat mich die krasse Vorgehensweise der ehemaligen DDR erschrocken. 
 
Philipp Stange: 
 
Die Führung durch die Gedenkstätte war sehr spannend und informativ. Komisch zu sehen, wie 
“krass” die Leute damals kontrolliert worden sind, und welche Methoden dabei aufgegriffen 
wurden.  
 



Mohammed Khail 
 
Wir kamen nun zu ersten Programmpunkt an der ehemaligen innerdeutschen Grenze. Es wurde 
uns beigebracht wieviel Leid und Elend mit dieser Grenze verbunden waren. Wir bekamen eine 
Führung duch die Grenze. Besonders aufregend fand ich den Besuch des Wachturms, weil man 
genau das sehen konnte was die Wachen auch sehen konnten und sich einen Blick von Oben 
verschaffen konnte, wobei mich insgesamt wunderte wieviel aus der Zeit übrig geblieben war.  
 
Vera Iking 
 
Erster Stopp in unserem Programm �  Eine Führung durch die Gedenkstätte  
Diese Führung brachte mir das Geschehen von Früher schon sehr nahe, sodass ich eine bessere 
Vorstellung hatte, wie die Soldaten die Menschen kontrolliert haben.  
 
Felix Uppenkamp: 
 
Der Erste Programmpunkt ist eine willkommene Abwechslung zum langen Busfahren. Die Führung 
durch die Gedenkstätte zeigt eindrucksvoll, welche Strapazen die Menschen früher auf sich 
nehmen mussten, wenn sie die Grenze überqueren wollten.  
 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Nun kommen wir zu unserem ersten Programmpunkt an der ehemaligen innerdeutschen Grenze. 
Diese Grenze war mit so viel Leid und Unrecht verbunden. Zu meiner Schulzeit bin ich auch noch 
von den Grenzsoldaten kontrolliert worden. 
 
Lea Beiring:  
 
Hier fand ich die Komplexität des Netzwerks zur Passkontrolle und die unglaublich ausgefeilte und 
durchdachte Vernetzung der einzelnen Abteilungen beeindruckend. Allein die Tatsache, dass die 
Pässe über Förderbänder von einem Raum zum nächsten transportiert wurden, lässt darauf 
schließen, dass es sich um ein ausgeklügeltes System gehandelt haben muss.  
 
Lena Hesterbrink 
 
Nach einer gefühlten Ewigkeit erreichten wir endlich unser erstes Ziel, die Gedenkstätte Deutsche 
Teilung Marienborn. Dort wurde uns sehr anschaulich erklärt wie früher die Grenzkontrollen 
abliefen.  
 
Jan-Hendrik Barenbrügge 
 
Nachdem wir den ersten Teil der Busfahrt von Coesfeld nach Berlin gut überstanden hatten, haben 
wir uns die größte Grenzstation die es innerhalb Deutschlands gab angesehen. Wir wurden 
darüber informiert, dass es verschiedene Kontrollen (Personen-, Wagenkontrollen) gab und diese 
die größte Einnahmequelle der DDR waren.  
 
  
 
Ankunft im Jugendgästehaus 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Nach stundenlanger Fahrt sind wir in der Unterkunft angekommen. Jetzt heisst es, schnell die 
Zimmer verteilen und danach zum Essen gehen. 
 
Svenja Suhren 



 
Der erste Eindruck der Jugendherberge war nicht gerade positiv. So ist es leider auch geblieben, 
als wir unsere Unterkunft von innen gesehen haben. Aber hey, endlich sind wir in Berlin. Und 
soviel, wie es hier zu sehen gibt, würden wir wohl kaum viel Zeit in unserem Hostel verbringen.
  
 
 
Sophie Uwannah  
 
Ohh nein, wo bin ich den hier gelandet? Mitten in der Plattensiedlung, dass kann ja mal heiter 
werden. Zum Glück teile ich mir mit Karina, eines der wenigen Zimmer die noch einigermaßen 
bewohnbar aussehen und das Essen scheint hier wirklich gut zu sein. 
 
Laura Neudert: 
 
Im Internet hatten wir uns schon einige Bewertungen über das Jugendgästehaus durchgelesen 
und diese machten uns nicht gerade Hoffnung auf eine sehr schöne Unterkunft. Leider wurden 
diese negativen Erwartungen dann auch noch teilweise erfüllt. Aber Hauptsache wir haben jeder 
ein Bett und ein Dach über dem Kopf, sooo lange sind wir ja so oder so nicht auf den Zimmern. 
Essen war übrigens sehr lecker meiner Meinung nach. 
 

 
 
Jana Laukamp: 
 
Nach einer gefühlt ewigen Fahrt endlich im Jugendhaus der Schreber angekommen. Unterkunft 
überzeugt weniger, dafür aber die Stadt Berlin. 
 
Iris Krampe 
 
Endlich sind wir in der Jugendherberge angekommen. Erster Gedanke: „Sieht ja gar nicht sooo 
schlecht aus, das werden wir wohl die nächsten Tage hier aushalten können. Außerdem ist die 
nächste U-Bahn Station gar nicht weit.“ 
 
 



Dominik Franke:  
 
Das Jugendgästehaus macht auf mich nicht den besten Eindruck. Mein Bett bricht halb 
auseinander, wenn ich mich nicht ganz vorsichtig darauf bewege. Aber wir sind ja auch nur zum 
schlafen hier, deshalb ist das nicht so schlimm. 
 
Katja Kösters 
 
Nach einer erschöpfenden und gleichzeitig amüsanten zehnstündigen Fahrt kommen wir in Berlin, 
Kreuzberg, an. Die ansprechende Fassade unseres Luxushotels war schon von weitem zu sehen; 
die einstimmigen Rufe, die bei der Ankunft durch den Bus gingen ("Fahr weiter! Fahr weiter!") 
waren selbstverständlch reine Ironie. Nachdem alle euphorisch ihre Zimmer belegt haben, fingen 
die ersten Erkundungsreisen durch das Gelände und die einzelnen Häsuer an. Wieder wurden wir 
beeindruckt von dem überaus hygienischen Zustand der Sanitärräume, sowie dem lieblichen 
Geruch des Flurs und der Bettwäsche. Nicht eine zuvor gelesene Bewertung aus dem Internet 
über das Hotel stimmte mit unseren Eindrücken überein; Schimmel? Matratzen, auf welchen 
Flecken vorzufinden sind? Matratzen, wo Federn rausspringen und Latten durchbrechen? 
Dreckige Wände? Oder gar kaputte Fliesen? Fehlanzeige - natürlich. 
Letzten Endes waren aber doch alle froh, ein Dach über dem Kopf und eine funktionierende 
Dusche zu haben. Zudem lag das Hotel zentral, man konnte problemlos bekannte Orte aufsuchen. 
  
 
 
   
Dienstag, 05. Juli 2011 
 
Morgens erfolgte mit einem Teil der Gruppe der Besuch in der Gedenkstätte Bernauer Straße. Seit 
November 1999 existiert diese zwischen den Berliner Bezirken Wedding (ehemals französischer 
Sektor) und Mitte (vormals sowjetischer Sektor), wo von 1961 bis 1989 die Mauer verlief. 
Dargestellt werden politische Hintergründe und individuelles Erleben des Alltags in ständiger 
Konfrontation mit der Mauer. Einen Blick auf die ehemaligen Grenzanlagen bietet der Turm mit 
Aussichtsplattform. Ein Besuch in der Kapelle der Versöhnung beendete den Besuch im 
Dokumentationszentrum. Das folgende Gespräch mit dem Zeitzeugen Joachim Neumann befasste 
sich mit der Flucht aus der DDR, er war an mehreren Tunnelbauten beteiligt. 
 
Der zweite Teil der Gruppe 2 hatte eine Führung und ein Gespräch mit einem weiteren Zeitzeugen 
in der Erinnerungsstätte „Notaufnahme Marienfelde“. Bis zum Mauerbau 1961 war der damalige 
Westteil Berlins jeden Monat das Fluchtziel Hunderter, mitunter auch Tausender DDR-Bürger. 
Deshalb war Marienfelde seit 1953 erste Aufnahmestelle im Westen. Dafür standen bis zu 3.000 
Unterkunftsmöglichkeiten zur Verfügung. Heute sind hier  Flüchtlinge und Asylbewerber 
untergebracht. Eine Führung durch die Dauerausstellung dokumentierte die deutsch-deutsche 
Flüchtlingsbewegung sowie das Alltagsleben im Notaufnahmelager. Die SchülerInnen besichtigten 
hierbei originalgetreue Flüchtlingszimmer. Im Gespräch mit dem Zeitzeugen Herrn Rudolph 
berichtete dieser über Fluchtgeschichten aus der DDR anhand seines eigenen Schicksals. 
 
Am Nachmittag erfolgte eine Führung durch das Jüdische Museum. Die SchülerInnen erlebten 
eine Zeitreise durch 2.000 Jahre deutsch-jüdischer Geschichte und Kultur. Die Ausstellung ist in 
einem Alt- und Neubau untergebracht. Zunächst war der Altbau von 1735 Sitz des 
Kammergerichts, nach 1945 wurde das stadtgeschichtliche Berlin-Museum installiert. Der moderne 
Bau wurde vom Architekten Daniel Libeskind geschaffen und zeichnet sich durch eine 
außergewöhnliche zackenförmige Architektur aus. Neben Dauer- und Wechselausstellungen 
beherbergt das Museum ein Archiv und ein Forschungsinstitut. 
 
 
                 
                                                                                                                                                                                  
Deutschen Historischen Museum 



 
Simon Timmer 
 
In zwei Stunden durch die komplette deutsche Geschichte, Super! Ich habe nur gehofft, dass der 
Gruppenführer nicht zu schnell vorgeht und auch recht lustig drauf ist. Meine Erwartungen wurden 
bestätigt, die Führung war sehr interessant, obwohl es nach einiger Zeit doch sehr anstrengend 
war. 
 
Dominik Franke: 
 
Im Deutschen Historischen Museum werden wir durch eine große Spanne der deutschen 
Geschichte geführt. Unser Führer erzählt sehr interessant und verständlich und wir bekommen 
einen guten Überblick.  
 
Julia Wingbermühle: 
 
Das Museum war sehr beeindruckend. Das frühere Waffenlager wirkte nicht als Museum und war 
sehr interessant zu besichtigen. 
 
Franziska Popp 
 
Führung durch die ständige Ausstellung der deutschen Geschichte 
(SUPER!!! Aber leider viel zu wenig Zeit…) 
 
Melina Emmerich 
 
Ich gehöre zu der Gruppe, die heute zunächst das Deutsch Historische Museum besuchen darf. 
Die Ausstellung ist sehr interessant und der Referent kann uns vieles näher erläutern. Leider 
haben wir zu wenig Zeit, um uns alles anzuschauen. 
 
Lennart Thoms 
 
Die Führung war sehr interessant, das Museum ist echt riesig und voller Exponate aus der 
deutschen Geschichte. Man braucht aber bestimmt einen ganzen Tag, um alles zu sehen. 
 
Stella Munkes: 
 
Die Führung durch das Museum war echt interessant und die Ausstellung gut gemacht. Man hat 
einen schnellen Überblick über den Wandel bekommen. 
 
 
    
Gedenkstätte Berliner Mauer 
 
Simon Timmer 
 Interessant war diese Ausstellung für mich, durch die Zusammenarbeit mit moderne Kunst bzw. 
die Einarbeitung von dem Rostlook. Auch die Stelle, an denen die zu Tode gekommenen Opfer an 
der Mauer, gedenkt wurde, war sehr beeindruckend. Es war sehr bewegend die jungen, aber auch 
älteren Menschen auf Fotos zu sehen und man hat sich direkt Gedanken gemacht, was für 
Beweggründe hinter jeden einzelnen verbergen. 
 
Laura Neudert: 
 
Wir hatten erst eine Führung durch das ehemalige Grenzgelände. Gut war, dass die Führerin eine 
Mappe voller Fotos dabei hatte. So konnte man sich das ganze wesentlich besser vorstellen, da 
sich ja bis heute doch einiges verändert hat. Das Beste an diesem Morgen war aber das Gespräch 
mit Herrn Neumann. Er ist aus der DDR mit Hilfe eines ausländischen Passes geflohen und hat 



beim Bau mehrerer Tunnel geholfen. Beeindruckend diese Biographie – ich hätte ihn gern noch 
viel mehr gefragt, doch die Zeit war leider um. Wenn ich zu Hause bin, schau ich, glaub ich, erst 
mal im Internet nach, was aus seiner Freundin geworden ist. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Die Führung durch die einzelnen Überreste der Berliner Mauer und die vielen Fotos zu 
verschiedenen Fluchtversuchen sind eindrucksvoll. Vorallem das Gespräch mit dem Zeitzeugen, 
der an vielen Fluchttunnelbauten mitwirkte, war besonders faszinierend und hat uns alle gefesselt. 
 
Svenja Suhren: 
 
Es war echt interessant aber auch schockierend, den Todesstreifen und die Mauer aus nächster 
Nähe zu sehen. Auch das Gespräch mit dem Zeitzeugen war unheimlich interessant. Ich finde, er 
ist ein echter Held. 
 
Jana Laukamp: 
 
Eine echt gelungende Führung über den ehemaligen Todesstreifen. Zeitzeuge gibt Einblicke in 
seine Fluchtgedanken.  
 
Jonas Böller 
 
In der Erinnerungsstätte Notaufnahme Marienfelde hatten wir ein spannendes Gespräch mit einem 
Zeitzeugen, welcher aktiv Widerstand gegen das Vorgehen der DDR geleistet hat. Er hat 
eindrucksvoll berichtet, wie er Tunnel gegraben hat und so Leute über die Grenze brachte. 
 
Sophie Uwannah   
 
Eine super interessante Führung und ein Gespräch mit dem Zeitzeugen, welches uns ermöglichte 
eine Geschichte von vielen mit anderen Augen zu sehen. 
 
Jan-Hendrik Barenbrügge 
 
Und auch am 3. Tag in Berlin sind wir wieder früh aufgestanden um unser Programm zu 
bewältigen. Als erstes haben wir uns diesmal die Gedenkstätte Berliner Mauer angesehen. 
Bemerkenswert war die Wand wo Fotos und Namen der Maueropfer zu sehen waren. Ebenfalls 
hat man dort einen Teil der Grenzanlagen für die Nachwelt erhalten.  
 
Franziska Popp 
 
 Führung durch die Ausstellung und Gespräch mit einem Zeitzeugen  
(GENIAL!!! Nicht zu kurz und nicht zu lang. Sehr interessant und verständlich!!!) 
 
Annika Osterkamp 
 
Die Gedenkstätte an sich war sehr interessant, nur unsere Führerin hatte sichtlich keine Lust auf 
uns. Das Gespräch mit dem Zeitzeugen fand ich faszinierend und mitreißend. Seine Erzählungen 
über sein Leben in der DDR sowie seine Flucht und die anschließenden Tunnelbauten von 
Westberlin in die DDR um seine Freunde und seine Freundin  rüber zu holen  interessierten uns 
sehr und wir hätten uns locker noch zwei weitere Std mit ihm unterhalten können ohne, dass es 
langweilig geworden wäre. 
 
   
 
 
 Erinnerungsstätte Notaufnahme Marienfelde 



 
Lea Beiring:  
 
Hätte man mich mit verbundenen Augen ins Zeughaus geführt, hätte ich nie geglaubt in einem 
Museum zu stehen. Die Tatsache, dass es früher als Waffenlager diente, gab dem ganzen dann 
allerdings etwas Bedrückendes.  
 
Vera Iking 
 
Diese Museen waren alle sehr interessant. Besonders gut jedoch gefiel mir das Jüdische Museum, 
weil der Leiter der Führung sehr gut erklären konnte. Außerdem fand ich den Bau des Museums 
schon sehr beeindruckend (Sah aus wie die Narbe vom Harry Potter). 
 
Mike Wilde 
 
Wir verschafften uns ein Bild davon wie es den Flüchtlingen damals ging und wie schwer sie es 
hatten. Die Führung und die Informationen waren sehr interessant, da auch noch einige Original 
Teile aus der Zeit vorhanden waren. 
 
Christina Becking 
 
Es ist doch schön zu sehen, dass die Flüchtlinge (damals wie heute) nicht komplett allein da 
stehen. Die Zimmer der Notaufnahme Marienfelde sind zwar nicht hotelreif aber immerhin ein 
Stützpunkt für viele von ihnen. Bei der Erzählung seiner eigenen Geschichte, ist der Zeitzeuge 
Herr Rudolph sehr genau und erzählt uns wie er damals einen Tunnel baute der zur Flucht dienen 
sollte.    
 
Sebastian Graute: 
 
Wie DDR Flüchtlinge in West-Berlin aufgenommen wurden und lebten konnten wir durch die 
Führung in Marienfelde kennen lernen. Auch das Gespräch mit dem Zeitzeugen war sehr 
informativ, da er uns schilderte, auf welche Weise er fliehen konnte. 
 
Lukas Messing  
 
Wir lernen viel über die Flüchtlingsstation und auch das dort sogar jetzt noch Menschen 
aufgenommen werden, die kein eigenes Zuhause haben und an anderen Orten verfolgt werden. 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Hier bin ich auch zum ersten Mal. Dieser Ort war bis zum Mauerbau 1961 die erste Station  im 
Westteil der Stadt für die Flüchtlinge aus der DDR. Heute wird er für andere Flüchtlinge genutzt, 
unter anderem für Sinti und Roma. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Die Führung durch die Erinnerungsstätte zeigt uns, wie die DDR Flüchtlinge in der Notaufnahme 
gelebt haben. Beim Gespräch mit dem Zeitzeugen konnten wir viel über ein Einzelschicksal 
erfahren.    
 
Marina Börnhorst: 
 
Die Erinnerungsstätte Notaufnahme Marienfelde war zwar teilweise wiederholend aber es war 
trotzdem höchst interessant wie Flüchtlingen heutzutage unterkommen bzw. früher 
untergekommen sind. 
Das Gespräch mit dem Zeitzeugen war zwar ergreifend, wegen dem was er alles mit erlebt hat, 
aber er hat es nicht gut „präsentiert“.  



 
 
Führung durch die Ausstellung und Gespräch mit eine m Zeitzeugen 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Das Gespräch mit dem Zeitzeugen Herrn Rudolph war besonders interessant, als es um seine 
persönlichen Fluchterfahrungen beim Bau des Tunnels ging. 
 
Mike Wilde 
 
Es war sehr spannend alles nochmal von einem Zeitzeugen zu hören, der damals dabei gewesen 
ist. Man konnte sich dabei noch ein besseres Bild von den Umständen machen  
 
Lukas Messing  
 
Herr Rudolph schildert seine Erlebnisse und man ist beeindruckt, wie viel Mut dieser Mann hatte 
und wie riskant seine Flucht in die Freiheit doch war.   
 
     
Fahrt / Gang zum Jüdischen Museum 
 
 
Thematische Führung durch das Jüdische Museum Berli n  
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Die Überblicksführung durch das Jüdische Museum bietet unheimlich viel. Mir war vorher nicht 
bewusst, wieweit die gemeinsame deutsch-jüdische Geschichte geht. 
 
Anna König 
 
Das jüdische Museum hat mich sehr beeindruckt. Die Wirkung der Architektur in Zusammenhang 
mit der deutsch-jüdischen Geschichte war neu für mich, aber sehr spannend. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Führung war sehr interessant und hat einen guten Überblick über die deutsch-jüdische 
Geschichte gegeben. Allerdings ist es schrecklich, dass Menschen so etwas tun konnten. 
 
Lukas Messing 
 
Eine unglaubliche Reise durch die deutsch- jüdische Geschichte. Man hätte kaum gedacht wie viel 
die Deutschen mit den Juden verbindet. 
 
Iris Krampe 
 
Das Jüdische Museum fand ich schon interessant. Nach kurzer Aufklärung, dass es sich bei dem 
Museum um keine Stätte des Mahnens handelt, sondern wirklich um die Geschichte der Juden 
geht – also nicht nur die Zeiten in denen sie vertrieben wurden -  konnten wir auch mit der Führung 
beginnen. 
 
Christina Becking 
 
Das Jüdische Museum hat mich sehr begeistert. Die komplette Architektur ist nach dem Thema 
ausgerichtet. Man kann praktisch „den Weg gehen“ den viele deutsche Juden gegangen sind. 
Dabei hat man auch die Wahl in verschiedene Richtungen (zum Beispiel geht es rechts in den 



Holocaustturm, in dem es dunkel ist und aus dem man einfach nur raus möchte. Und geradeaus 
geht es in den Garten des Exils, in dem man sich haltlos fühlt und die Orientierung ein wenig 
verliert). 
 
Dominik Franke: 
 
Im Jüdischen Museum werden wir in kleine Gruppen unterteilt. Der Mitarbeiter des Museums, der 
uns durch die Ausstellung führt, unterhält uns ziemlich gut. Er weiß wie er unsere Aufmerksamkeit 
bekommt und die Führung wird sehr gut von uns aufgenommen. Höhepunkt für uns ist 
wahrscheinlich das mit den Säulen und dem welligen Boden, das die Flucht der Juden 
symbolisiert. 
 
Svenja Suhren: 
 
Vom jüdischen Museum hatte ich mir ehrlich gesagt mehr erhofft. Unsere Führerin war langweilig 
und ich wollte eigentlich nichts über die Juden von 1400-1800 hören, sondern vor allem über ihr 
Leben und ihre Religion. Schade. 
 

 
 
Lea Beiring:  
 
Im Holocaust Turm hab ich mich richtig schlecht gefühlt. Es ist für mich unbegreiflich, wie 
Menschen so etwas tun können.  
 
Laura Neudert: 
 
Die Führung war zu Anfang ein bisschen verwirrend und mir fehlte irgendwie der rote Faden. 
Trotzdem war es am Ende sehr interessant mehr über Juden im zweiten Weltkrieg zu erfahren. 
Marina Börnhorst: 
 
Das Jüdische Museum war super informativ, weil der Mann die Führung sehr interessant gestaltet 
hat. Es war jedoch nicht so ergreifend wie z.B. das Erzählte des Zeitzeugens.  
 
Mohammed Khail 
 
Meiner Meinung nach hatte ich hier die kompetenteste  Führung . Ich denke der Leiter weiß echt 
wie man ins Gespräch kommt und wie man die Zuschauer mitreißt. Mir hat die Führung sehr gut 
gefallen. Vorallem die Tatsache, dass dem einen die Architektur, welche im Gebäude eine sehr 



wichtige Rolle spielt, erklärt wird, worauf man im Alleingang nicht darauf achtet. 
 
Mike Wilde 
 
Da wir in der Schule dieses Thema nicht wirklich behandelt haben war es sehr informativ für uns. 
Wir hätten nicht gedacht das wir eine so lange gemeinsame Geschichte haben.  Das jüdische 
Museum ist auf jeden Fall ein Besuch wert. 
 
Karina Bucolaj 
 
Am meisten hat mich die Gedenkstätte und Museum in Sachsenhausen erstaunt. Da wurde es 
veranschaulicht wie sehr die Menschen früher unter der Unachtsamkeit anderer Menschen gelitten 
haben. Es hat mich sehr berührt in den gleichen Räumen zu sein, wo viele Menschen vor 60 
Jahren gefoltert und getötet wurden.  
 
Melina Emmerich 
 
Die Ausstellung und selbst der Aufbau des Museums war sehr beeindruckend. Unfassbar, welch 
ein Leid den Juden angetan wurde! 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Die Führung durch das jüdische Museum war gut. Wir konnten viele neue Dinge über die Juden 
lernen und es war ein komisches Gefühl durch den Garten des Exils zu laufen. Unser Führer Jan 
erklärte uns den eigenwilligen Aufbau des Museums und was er mit der Geschichte der Juden zu 
tun hat. 
 
Jana Wolf: 
 
Nicht so interessiert machten wir uns auf den Weg zum Museum. Doch am Ende waren alle relativ 
begeistert, denn die Führungen waren wirklich interessant gestaltet. 
 
 
Simon Timmer 
 
Ein ganz anderes Museum! Durch einen Gruppenführer, der uns das Thema sehr gut nah gebracht 
hat, war dieses Museum etwas besonderes. Aber auch durch das Zusammenspiel mit der 
Architektur. Der; ich nenne ihn mal „Säulengarten“ war sehr bewegend und mit wenn man dann im 
Kopf hat, dass es den Juden ähnlich erging, war es einfach fesselnd.  
Nach der Führung durch das Museum konnten wir zum Kontrast noch einen Turm mit hohen 
kahlen Wänden und ohne Winkel besichtigen. Es war sehr beklemmend dort und das wirkliche 
Gegenspiel zum Säulengarten. 
 
Andreas Obuchewitz 
 
Ein Highlight unserer Fahrt war das anschließende besichtigte jüdische Museum. Unsere Gruppe 
erhielt eine impulsive Führung durch die Zeit. Jeder schien begeistert und interessiert zu sein. 
Spannende Selbstversuche, wie zum Beispiel das gehen durch eine architektonische Erbauung 
von geraden Säulen auf einer ungeraden Ebene oder das Sein im hohen, kalt wirkenden Turm, 
ließen die Führung kreativer und authentischer Wirken. Außerdem erhellte unser Führer die 
Stimmung mit Anekdoten und seiner lockeren, lässigen Art. 
 
 
Mittwoch, 06. Juli 2011 
 
Am Morgen stand die Besichtigung des Denkmals für die ermordeten Juden Europas auf dem 
Programm. Die SchülerInnen gingent durch die Stelen auf dem Gelände, die keine symolische 



Bedeutung oder Beziehung zur Zahl der Opfer haben. Das Denkmal richtet sich an die 
Zivilgesellschaft und ist in den historischen Stadtraum sowie im Parlaments- und Regierungsviertel 
eingebunden. 
 
Im weiteren Verlauf des Morgens erhielten die SchülerInnen im Jakob-Kaiser-Haus einen Einblick 
in die politische Arbeit des Bundestagsabgeordneten Dr. Thomas Feist. Er gab zunächst eine 
Übersicht über die Sitzungswoche im Parlament, das sich aus 622 Bundestagsabgeordneten 
zusammensetzt. Die Gesetzgebung und die politischen Kontrollrechte sind die wichtigsten 
Aufgaben des Arbeitsparlaments. Im Gespräch mit Herrn Dr. Feist wurden aktuelle Fragen der 
Bildungs-, Umwelt- sowie der Finanzpolitik angesprochen. 
 
Der Besuch in der Gedenkstätte Deutscher Widerstand begann mit einem Gang durch die ständige 
Ausstellung über die vielfältigen Strukturen des Widerstandes im Dritten Reich. Anschließend 
erläuterte Herr Hauptmann Jens Wagner die Ausstellung, die auf Initiative des damaligen 
Regierenden Bürgermeisters Richard von Weizsäcker entstand. Neben eigenen Veröffentlichungen 
und einer umfangreichen Bibliothek sind für SchülerInnen die Schautafeln zu nennen. Neben 
Zitaten von Widerstandskämpfern (Ludwig Beck, Martin Niemöller und Peter Graf Yorck von 
Wartenburg) sind die Wahlplakate aus der Weimarer Republik zu erwähnen.  
 
Im Bundesverteidigungsministerium erläuterte Daniel Decker die Aufgaben und 
Herausforderungen der deutschen Sicherheitspolitik im 21. Jahrhundert. Hierbei ging er in seinem 
Vortrag auf die historische Bedeutung des Standorts im Bendler-Block ein (Großadmiral Tirpitz vor 
dem Ersten Weltkrieg, Kapp-Putsch 1920 und Canaris im Widerstand) ein. Die Bundeswehr steht 
in der Tradition des militärischen Widerstands gegen das Nazi-Regime, dem preussischen 
Reformer Scharnhorst sowie als dienstälteste deutsche Armee. Die heutigen Aufgaben bestehen 
im Schutz der deutschen Bevölkerung, der Konfliktverhütung, der Partnerschaft mit den 
Bündnispartnern sowie der solidarischen Hilfeleistung bei Krisenbewältigungen. 
 
 
Besuch der Holocaust Gedenkstätte am Brandenburger Tor 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Es ist schon ein kleiner Widerspruch: bei strahlend blauem Himmel mit Sonnenschein einen Ort zu 
besuchen, der an die dunkelste Zeit deutscher Geschichte mahnt. In den Stelen komme ich mir an 
manchen Stellen recht verloren vor. 
 
Mike Wilde 
 
Ein sehr beklemmendes Gefühl. Man macht sich Gedanken über das was Geschehen ist und als 
man dann wieder raus kam war es eine Art Befreiung.  
 
Katja Kösters 
 
Ein großflächiger Säulengarten breitete sich mitten in Berlin vor uns aus. Von außen betrachtet  
abstrakt und nichtssagend; ging man hinein, bemerkte man die Senkung des Bodens und die 
somit höher werdenden Säulen, welche einen von der Außenwelt abschnitten und den Weg 
unübersichtlich gestalteten. Die damalige Situation der Juden wurde demnach gelungen 
dargestellt; die Einsamkeit, die Schwierigkeit, seinen Weg zu finden. 
Philipp Stange: 
 
Diese Gedenkstätte kommt einem vor wie ein riesiges Labyrinth, was die Vergangenheit der Juden 
in Deutschland wiederspiegelt. Ein komisches Gefühl dort hindurch zu gehen. 
 
Laura Neudert: 
 
Irgendwie komisch – die Gedenkstätte erinnert irgendwie an die im Jüdischen Museum gestern, 



nur dass diese hier Tod und die andere Leben als Thema hat. 
 
Svenja Suhren: 
 
Man kam sich wirklich verloren und einsam zwischen diesen riesigen Steinen vor. Es hat einem 
eine kleine Vorstellung davon gegeben, wie die Juden sich in der NS-Zeit in Deutschland gefühlt 
haben müssen. Ich war froh, als ich wieder draußen war. 
 
Nils Hörnemann  
 
Eindrucksvolles Mahnmal im Regierungsviertel von Berlin! Bei dem Gang hindurch erkennt man 
wie beschwerlich, unübersichtlich, finster und kalt der Weg eines Juden damals war. 
 



 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Gedenkstätte war etwas verwirrend. Der unebene Boden und die einzelnen Gänge sind sehr 
unübersichtlich und etwas beängstigend, was die Situation der Juden in gewisser Weise 
wiedergibt.  
 
Sophie Uwannah  
 
Dieser Besuch hat mich sehr nachdenklich gemacht. Obwohl überall spielende Kinder auf den 
Steinen toben oder fleißig Fotos geschossen werden, bekommt man das Gefühl von gefangenheit. 
Die Gänge sind lang und hoch und es ist unmöglich sich in ihnen zu verlaufen, doch trotzdem hat 



der Künstler es geschafft, dass man sich verwirrt und einsam fühl, wenn man sich in den Gängen 
fortbewegt. 
 
Marina Börnhorst: 
 
Die „Türme“ an der Holocaust Gedenkstätte waren sehr beengend und man hat sich dadurch sehr 
verloren gefühlt. Ich fand die Gedenkstätte deshalb sehr interessant.  
 
Lea Beiring:  
 
Der Gang durch das Denkmal hat etwas Verwirrendes. Man verliert schnell die Orientierung, da 
sich die einzelnen Gänge so ähneln. Das ständige Auf und Ab des Bodens gibt einem das Gefühl, 
die Kontrolle darüber zu verlieren, was mit einem passiert. Man verliert plötzlich und unerwartet 
den Halt unter den Füßen. Es ist beängstigend, spiegelt aber glaub ich die Situation der Juden 
damals ein Stück weit wieder.   
 
Simon Timmer 
 
Mitten in Berlin, dort wo die meisten Touristen sind, stehen tausende Stelen. Auf dem ersten Blick 
denkt man, es wäre Geld und vor allem Platzverschwendung. Doch nachdem man diese 
Gedenkstätte in Verbindung mit den Gedanken der Juden gesetzt hat, war es wie der 
Säulengarten fesselnd. Nach diesem Besuch sage ich zu 100 %, dass dieses Denkmal dort zu 
Recht steht und so viel Platz verdient. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Es war schon ein ungewohntes Gefühl durch die Steine zu laufen, man kommt sich auf einmal 
ganz klein vor. 
 
Jana Wolf: 
 
Ich kam mir so vor als sei ich in einer anderen Zeit gelandet und fühlte mich einfach fehl am Platz. 
Trotzdem hat mich die Gedenkstätte fasziniert. 
 
 
 
Eintreffen am Deutschen Bundestag im Reichstag 
 
Gespräch mit Dr. Thomas Feist MdB aus Leipzig und  mit Erich Fritz, MdB 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Das Gespräch mit Herrn Dr. Feist kommt ziemlich schnell ins Rollen. Er kommt mit einem 
Kamerateam, das ihn für einige Tage begleitet. Einige Ausschnitte dieses Gesprächs werden 
demnächst im Fernsehen gezeigt. 
 
Anna König 
 
Das Gespräch mit Herrn Fritz war sehr interessant. Die Schüler haben direkt Fragen gestellt die 
sie interessierten und auch mit Herrn Fritz diskutiert. 
Der Besuch in der Kuppel des Bundestages war für mich aber der Höhepunkt des Tages. 
 
Jana Laukamp: 
Ein sehr jungebliebender Politiker erzählt über sein Leben als Bundestagsabgeordneter. 
Anwesenheit des ZDF macht das Ganze echt aufregend. 
 



 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Das Gespräch mit Herrn Fritz war sehr interessant und man könnte gut mit ihm diskutieren. Er ist 
auf all unsere Fragen eingegangen und hat ein sehr vielseitiges Gespräch mit uns geführt. Er war 
sehr offen und freundlich, obwohl er eigentlich in einer Besprechung seinen müsste. Außerdem hat 
er noch Zeit gefunden unsere Gruppe auf die Kuppel zu führen. Dieser Ausblick war sehr 
beeindruckend. 
 
Christina Becking 
 
Ich hätte nie gedacht, dass Politiker auch so „cool“ sein können. Was Dr. Feist zu erzählen hat ist 
dazu dann sogar auch noch interessant und auch unsere Fragen beantwortet er schnell mit seiner 
lockeren Art. Allerdings muss ich zugeben, dass ich mich frage ob er vielleicht nur so „cool“ wegen 
des Kamerateams ist, welches ihn begleitet.  
 
Jonas Böller 
 
Ein sehr interessantes und unterhaltsames Gespräch. Mich fasziniert vor allem, dass Herr Dr. Feist 
den Sprung vom Heizungsmonteur zum Doktor und Politiker im Bundestag gemeistert hat. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Das Gespräch mit Herrn Dr.Feist hat mich überrascht, und einige meiner Vorurteile gegenüber 
Politikern beiseite geräumt (doch nicht alle ernst und langweilig;)). Eine sehr angenehme 
Unterhaltung mit dem besonderen Highlight in Begleitung eines Kamera-Teams zu sein ;)  
 
Dominik Franke: 
 



Erich Fritz hat eine sympathische Art mit uns zu Reden. Das Gespräch mit ihm ist auch 
durchgehend am Laufen und die Stunde vergeht schnell. Danach gehen wir noch hoch aufs Dach 
des Gebäudes. Von dort hat man eine weite Sicht über Berlin.  
 
Laura Neudert: 
 
Herr Feist ist verantwortlich für alles was in Richtung Bildung geht, also genau das richtige Thema 
für uns. Es hat echt Spaß gemacht mit ihm zu reden, da es eine sehr lockere Atmosphäre war und 
er sich auch wirklich menschlich gab und nicht wie einer dieser „Leute aus dem Fernsehen“ wirkte. 
 
Philipp Klabunde 
 
 Besonders überraschend fand ich, dass Herr Fritz über die einzelnen Themen, sprich 
Griechenlandkrise und Umweltpolitik, sehr genau und besonders offen redete. 
 
Katja Kösters 
 
Schon beim Eintreffen am Deutschen Bundestag begegneten uns die schwarzen Mercedes 
einzelner Botschafter. Bei dem Gespräch mit Erich Fritz, welcher sich extra Zeit für unsere Fragen 
nahm, gab er uns einen guten Einblick in die Politik und sein Leben, und abermals kam die 
Eloquenz eines Politikers zur Geltung. Trotz der Hitze in dem Raum gab er uns informative 
Antworten auf unsere Fragen. Anscheinend waren wir gute Zuhörer; denn den Besuch  der 
Reichskuppel (ohne langes Anstehen, sondern unterirdisch duch das Gelände) ermöglichte uns 
Herr Fritz netterweise und geleitete uns nach oben. Die Aussicht war beeindruckend! 
 
 
Annika Osterkamp 
 
Das Gespräch mit Herrn  Dr. Feist war ziemlich locker und interessant. Er beantwortet alle unsere 
Fragen ohne vom Thema abzukommen oder etwas langweiliges zu erzählen. Begleitet wird er von 
einem Kamerateam. Zum Schluss versucht er uns zu überreden in Leipzig zu studieren und 
schlägt vor, dass wir alle Freunde im Facebook werden können. 
Er machte einen guten, wählernahen Eindruck. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Das Gespräch mit Dr. Thomas Feist war sehr spannend. In einer lockeren Atmosphäre hat man 
das Kamerateam, welches uns filmte, fast vergessen. So viel es uns auch nicht schwer viele 
Fragen zu stellen. 
 
Jana Wolf 
 
Besonders spannend fand ich, dass uns das Kamerateam begleitet hat. 
 
Johanna Tauer 
 
Das Gespräch mit dem MdB fand ich gut, obwohl wir dabei gefilmt worden waren. Der  
Abgeordnete  hat uns viel berichtet über sich und seine Familie. Mir kam es gar nicht so vor als 
wäre er ein Politiker, da er nicht so politisch rüber kam.  
 
 
Franziska Popp 
 
Nachdem wir in der Kantine gegessen hatten, fuhren wir zum  
Paul-Löbe-Haus und sprachen mit dem Bundestagsmitglied Erich Fritz über Finanzen. Höchst 
interessant veranschaulichte er seine Erklärungen am Beispiel von Griechenlands Finanzkrise. 
Dank ihm durften wir sogar in den Reichstag gehen und die Kuppel besichtigen! 



 
 
Lea Beiring:  
 
Herr Fritz müsste eigentlich in einer Besprechung sein, zieht es aber vor mit uns zu sprechen. Ich 
denke, dass nicht jeder Politiker eine Sitzung sausen lassen würde, um sich Zeit für eine Gruppe 
von Schülern zu nehmen, bei der er damit rechnen muss, dass es sein kann, dass ein Großteil der 
Gruppe kein Interesse an diesem Gespräch hat. Ich schätze es daher sehr, dass Herr Fritz noch 
weiter mit uns spricht, obwohl unsere Gesprächszeit zu Ende ist und seine nächste Sitzung bereits 
begonnen hat.  
Außerdem waren wir in der Kuppel � .  
 
Fahrt zur Gedenkstätte Deutscher Widerstand  

 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Nach einer kurzen Stärkung in der Kantine des Bundesverteidigungsministeriums gehen wir 
in den Bendlerblock. Dort wurde nach dem gescheiterten Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 
die Gruppe um Oberst Stauffenberg erschossen. Danach geht es in die Gedenkstätte 
Deutscher Widerstand.  
 
Laura Neudert: 
 
In der Gedenkstätte Deutscher Widerstand ist mir besonders der Raum aufgefallen, der 
Georg Elser gewidmet war. Von ihm hatte ich vorher noch nie gehört, was ich eigentlich sehr 
erstaunlich finde, da seine Taten meiner Meinung viel beeindruckender sind als 
beispielsweise die von Stauffenberg – ein einzelner, unscheinbarer Mann gegen Hitler, das 
ist schon was. 
 
Christina Becking 
 
Die Gedenkstätte Deutscher Widerstand war einer der interessantesten Punkte. Die vielen Bilder, 
Geschichten und Namen, die dort ausgestellt sind, zeigen doch, dass nicht jeder einfach nur 
weggeschaut hat, sondern, dass es auch Menschen gab, die versucht haben den 
Nationalsozialismus aufzuhalten. Auf einem Schild stand die Geschichte von Maurice Bavaud, der 
plante Hitler zu erschießen. Doch er wurde gefasst und zu m Tode verurteilt. Seine Geschicht 
fand ich irgendwie besonders (obwohl es mehrere solcher Geschichten  gab). 
 
Dominik Franke:  
 
Die Gedenkstätte Deutscher Widerstand ist ziemlich weiträumig und ich habe es nicht  
geschafft mir alles anzusehen. Interessant finde ich die vielen verschiedenen Wahlplakate 
der damaligen Parteien und den Medienraum, in dem man am Computer Informationen über 
hingerichtete Widerständler lesen kann.  
 
Mike Wilde 
 
Nach kurzer Einführrung können wir  selbstständig durch die Gedenkstätte gehen. Das ist  
Nicht schlecht, denn jeder kann sich die Informationen holen die ihn wirklich interessieren.  
Es war sehr spannend da viele originale Berichte von der damaligen Zeit vorhanden sind.  
Ich hätte mir gerne noch mehr angeschaut aber dafür reichte leider nicht die Zeit.  
 



 
 
Iris Krampe 
 
Ich hätte gerne etwas mehr Zeit in den Räumen der Gedenktstätte Deutscher Widerstand 
verbracht, vor allem die authentischen Zeitungsberichte lassen einen besser vorstellen wie 
schlimm die damalige Zeit war. 
 
SophieUwannah   
 
Ich kann mir schlecht vorstellen, das hier der Ort war, wo die Gruppe um Stauffenberg 
erschossen wurde. Mir kam es hier sehr friedlich und ruhig vor. Nur die unzähligen 
Dokumente und Informationen in der Gedenkstätte geben ein größeren Eindruck über den 
Ort. 
 
Philipp Klabunde 
Am Mittwoch besuchten wir die Gedenkstätte des deutschen Widerstandes. Ein kleines 
Gebäudeviertel in dem die Widersacher des NS- Regimes und ihre Taten und Opfer 
bedacht  werden. Interessant war es auch zu erfahren, dass Staufenberg auf diesem Platz 
erschossen wurde.  
 
Nils Hörnemann  
 
Das Musem ist klasse und sehr spannend da es sehr viele Original-Stücke beinhaltet. Vor 
allem der Einfluss der Literatur in dieser Zeit faszieniert mich und es liegen 2 Original 
Versionen von Hitler’s ‚Mein Kampf‘ aus! 
 
Lea Beiring:  
 
Es ist ein unheimliches Gefühl auf die Stelle der Wand zu blicken, an der Stauffenberg 
erschossen wurde. Ich stelle mir eine Person vor, die sich an den Bauch fasst und einfach 



zusammensackt bis sie reglos am Boden liegt. 
 
Melina Emmerich 
 
 Im Verteidigungsministerium bekommen wir einen Eindruck davon, mit welchen aktuellen 
Problemen sich die Bundeswehr auseinandersetzt. Nach dem Essen in der Kantine 
besuchen wir die Gedenkstätte Deutscher Widerstand, der Ort, wo Stauffenberg nach 
seinem gescheiterten Attentat erschossen wurde. Wir erhalten aber auch noch viele Infos zu 
anderen Widerständlern. Ich glaube vielen, mich mit eingeschlossen, war zuvor nicht 
bewusst, wie viele Nazi-Widerstandsgruppen es tatsächlich gab. 
 
 
Vortrag „Die Bundeswehr vor neuen Herausforderungen  – die neue deutsche 

Sicherheitspolitik“ und anschließender Besuch der A usstellung 
„Deutscher Widerstand“ 

 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Im Verteidigungsministerium hören wir einen Referenten, der sich mit den Aufgaben der 
Bundeswehr im Zeitalter von Globalisierung und internationalem Terrorismus 
auseinandersetzt. Ich bin noch während des Ost-West-Konfliktes groß geworden, damals 
mussten wir im Ernstfall damit rechnen, dass Deutschland eines Tages Kriegsgebiet 
zwischen den beiden Großmächten Sowjetunion und den USA wird. Das ist zum Glück nicht 
mehr möglich. 
 
Robin Bruck 
Um 10:30 kommen wir im Bendlerblock an, wo uns ein Mitglied der Bundeswehr innerhalb des 
Themas „Die Bundeswehr vor neuen Herausforderungen – Die neue deutsche Sicherheitspolitik“ 
über die aktuelle Situation der Bundeswehr aufklärt. 
Nach dem Vortrag haben wir die Möglichkeit, einiges an Lektüre der Bundeswehr 
mitzunehmen. Weiterhin bekommen wir die Möglichkeit, ein künstlerisches Denkmal zur 
Erinnerung an verstorbene Soldaten zu betreten. Bisher ist der Tag ziemlich interessant, da 
ich eine Karriere bei der Bundeswehr noch nicht hundertprozentig ausgeschlossen habe. 
 
Laura Neudert: 
 
Teile des Vortrags hatten wir auch schon in Bonn gehört, doch wir bekamen auch viele neue 
Informationen wie zum Beispiel über die Aufgaben der Bundeswehr. Was mich und, ich denke, 
auch viele andere aber noch viel mehr interessiert hätte, wären die Berufsausbildungs- und 
Studienmöglichkeiten, die die Bundeswehr uns bietet. 
 
Svenja Suhren: 
 
Unser Referent hat die Aufgaben der Bundeswehr und ihre Funktionsweise wirklich gut erklärt und 
durch seine witzige Art den Vortrag immer wieder aufgelockert. Aber noch interessanter fand ich  
die Gedenkstätte des deutschen Widerstandes. Ich habe soviel über Menschen und Taten 
erfahren, von denen ich vorher noch nie gehört habe, die aber wirklich mutig und bewundernswert 
waren. 
 
Katja Kösters 
 
Nach einer Kontrolle auf Schusswaffen gab uns der Referent einen interessanten Einblick in das 
System der Bundeswehr und führte uns zum Mahnmal der gefallenen Soldaten, und erklärte 
dessen Architektur. 
 
Stella Munkes: 
 



Das BMVg hat mir gut gefallen, ich fand das Denkmal für die gefallenen Soldaten besonders 
beeindruckend! 
 

 
 
Iris Krampe 
 
Am Besten am Besuch des Verteidigungsministeriums hat mir das Mahnmals für die 
gefallenen deutschen Soldaten gefallen. Mit halbrunden und runden Kreisen Namen zu 
„morsen“ ist meiner Meinung nach eine richtig gute Idee. 
 
Lukas Messing 
 
Der Referent der Bundeswehr erklärt uns die Ziele der Bundeswehr und wie sie sich in den letzten 
Jahren verändert haben. Durch kleinere Witze hält er uns dabei nicht nur bei Laune, sondern 
macht den Vortrag sogar um einiges spannender als er sowieso schon ist. 
 
Lisa Heming 
 
Im Bundesverteidigungsministeriums hat uns ein Referent Einblick in die Aufgaben der  
Bundeswehr gegeben und uns mit der aktuellen Situation vertraut gemacht. 
Ich fand dies interessant, da die Bundeswehr einem persönlich,viele Möglichkeiten der  
beruflichen Weiterbildung bietet. 
 
Dominik Franke:  
 
Wir erfahren ziemlich ausführlich Informationen über die derzeitigen Aktivitäten der 
Bundeswehr. Das ist ziemlich interessant für einige von uns, die auch zum Bund gehen  
möchten.  
 



Lukas Messing 
 
Der Referent der Bundeswehr erklärt uns die Ziele der Bundeswehr und wie sie sich in den letzten 
Jahren verändert haben. Durch kleinere Witze hält er uns dabei nicht nur bei Laune, sondern 
macht den Vortrag sogar um einiges spannender als er sowieso schon ist. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Wir haben einen Vortrag zu verschiedenen Themen der Bundeswehr gehört. Es war sehr 
interessant und informativ. Des weiteren war es das erste Mal, dass ich eine Gedenkstätte 
für gefallene Soldaten gesehen haben. 
 

 
 
Mike Wilde 
 
Der Vortrag war für uns gut. Wir bekommen einen Einblick in die Bundeswehr und die dazu 
gehörigen Politik. Es war sehr interessant da wir nun wissen warum die Bundeswehr in den  
Kampfgebieten ist und wie es geregelt wird wie viele Soldaten in die Gebiete gehen. 
 
Philipp Stange:  
 
Was uns über die Einsätze der Bundeswehr im Ausland erzählt wurde war sehr spannend  
und gut zu verfolgen. Auch bei dem Vortrag kam nie soetwas wie Langeweile auf.   
 
 
Lea Beiring:  
 
Im BMVg habe ich zum ersten Mal eine Gedenkstätte für gefallene Soldaten nach dem II. 
Weltkrieg gesehen. Schade, dass ich dafür erst nach Berlin fahren muss.  



 
Andreas Obuchiewitz 
 
Im Bundesministerium der Verteidigung erhielten wir von einem Soldat der Marine einen 
Einblick in das Ministerium. Zudem wurden wir Zeugen einer Vorbereitung des Empfanges 
für den mongolischen Verteidigungsministers. Auch die Trauerstätte der Verwandten und 
Freunden eines toten Soldaten ließ eine melancholische Stimmung die Situation kurzzeitig 
bestimmen. 
   
 
 
Donnerstag, 07. Juli 2011 
 
Im Deutschen Historischen Museum führte Stefan Bresky an ausgesuchten Bildern und 
Zeugnissen durch die Ausstellung. Dieses Museum versteht sich als Ort der Aufklärung und 
Verständigung über die gemeinsame Geschichte von Deutschen und Europäern. Neben der 
ständigen Ausstellung über 2.000 Jahre deutscher und europäischer Geschichte werden im 
Erweiterungsbau Sonderausstellungen gezeigt. Den SchülerInnen erhielten in der 
Überblicksführung einen Einblick in wichtige Stationen der deutschen Geschichte (Mittelalter, 
Aufklärung und Revolution sowie die Nationalstaatenbildung im 19. Jahrhundert). 
 
Nachmittags erfolgte eine Führung durch das ehemalige KZ Sachsenhausen, das während der 
NS-Zeit als Straf- und Arbeitslager diente. Von 1936 bis Anfang 1945 waren dorthin rund 200.000 
Personen aus vielen Ländern Europas deportiert worden. Herr Antjou Gogov verdeutlichte in 
seiner Führung das menschenverachtende System der NS-Ideologie. Dabei ging er auch auf die 
Funktion des Lagers in den Jahren 1945 bis 1950 ein, als die Sowjets dort ein Internierungslager 
einrichteten. Die SchülerInnen erhielten einen Einblick, wie die Häftlinge an den Folgen von 
Entkräftung, Kälte, Mangelernährung und lagerbedingten Krankheiten starben oder in dem 
Konzentrationslager ermordet wurden. Die Schülergruppe erhielt nach der Führung die 
Möglichkeit, das Gelände  mit jeweils eigenen Schwerpunkt zu erkunden. 
 
 
Deutschen Historischen Museum 
    
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Im Deutschen Historischen Museum erhalten wir einen Kurzüberblick über die deutsche 
Geschichte der letzten 2000 Jahre. Unser Referent nimmt ein paar Beispiele und spannt die 
SchülerInnen sehr gut ein. In diesem Museum kann man wirklich einen ganzen Tag verbringen. 
 
Johanna Tauer 
 
Das DHM fand ich richtig interessant, da man wirklich viel erfuhr und unserer Museumsführer es 
richtig interessant gestaltete. So erfuhr man sehr schnell sehr viel über die deutsche Geschichte, 
sah wunderbare Bilder.  
 
Marina Börnhorst: 
 
Das Deutsche Historische Museum fand ich gut und auch informativ, aber ich fand, dass wir zu 
wenig Zeit in diesem Museum hatten. Man hatte dort so viel zu sehen und es gab noch so viele 
Bereiche die ich mir gerne angeguckt hätte.  
 
Svenja Suhren: 
 
Das deutsch-historische Museum war meiner Meinung nach sehr interessant. Unser Referent, ein 
junger Student, hat uns die deutsche Geschichte wirklich gut und sehr interessant erklärt. Mir taten 



zwar die Füße vom vielen Laufen weh, aber langweilig war mir nicht. ��
 
Luisa Drees- Pieper 
 
In dem Deutschen Historischen Museum hätte ich Stunden verbringen können. Das hätte ich 
vorher nicht gedacht. Die Kurzführung über die letzten 2000 Jahre deutscher Geschichte war sehr 
interessant.  
 
Laura Neudert: 
 
Letztes Mal als ich hier war habe ich mich nur gelangweilt und ungefähr alle drei Minuten gefragt, 
wann wir denn endlich gehen könnten. Dem entsprechend unmotiviert ging ich an die ganze Sache 
ran. Doch meine Erwartungen wurden keineswegs erfüllt. Ganz im Gegenteil, ich fand es schade, 
dass wir nicht genug Zeit hatten, um die Ausstellung noch einmal genauer zu erkunden. Der 
Student, der uns mit auf die Reise durch die deutsche Geschichte nahm, war spitze. Er hat alles 
verständlich erklärt und uns mit einbezogen anstatt einfach seinen Text vorzubeten. Den sollte 
man auf jeden Fall weiterempfehlen für die nächsten Gruppen. 
   
Gedenkstätte Berliner Mauer 
 
Lea Beiring:  
 
Unser „Führer“ hat uns am „Fenster des Gedächtnis“ (Bilder von Grenzopfern) von einer Familie 
erzählt, die es geschafft hat, in den Westen zu fliehen. Als sie es über die Grenze geschafft hat, 
will sie ihr Baby, das sie im Kofferraum versteckt hat, herausholen. Es ist erstickt! 
 
Lisa Heming 
 
Diesen Programmpunkt, empfand ich als besonders interessant. Unser Referent ist besonders auf 
unsere Fragen eingegangen und hat und das Thema ‚Berliner Mauer’ so erklärt, dass wir einen 
sehr guten Einblick bekommen konnten. Die Stimmung in der Gedenkstätte war irgendwie 
besonders. Bedrohlich, berechnend und sehr traurig. 
 
Katja Kösters 
 
Unser Führer erzählte in anschaulicherweise über die damalige Verzweiflung einzelner Menschen, 
über die Mauer in den Westen zu gelangen. Erschreckend war, selbst zu sehen, wie die Mauer und 
der Todesstreifen mitten durch Wohnhäuser gingen und wie nah die Einwohner früher an dem Tod 
lebten. 
 
Anna König 
 
Es ist ein komisches Gefühl, an einem Stück Berliner Mauer zu stehen, das noch so erhalten ist 
wie früher. 
 
Fahrt nach Oranienburg 
Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen 
Führung durch Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
In Sachsenhausen sehen wir die wechselvolle Geschichte des Lagers, das von den Nazis bis 1945 
als KZ und von den Sowjets von 1945 bis 1950 als Speziallager genutzt wurde. Es ist schon 
makaber, dass dieser Ort durch zwei menschenverachtende Systeme unheimlich viel  Leid 
gebracht hat.  
 
Anna König 



 
Sachsenhausen war für mich ein sehr trauriger Ort. Wenn man durch das Gelände geht ist es 
schwierig und gleichzeitig grauenvoll, sich vorzustellen, was dort in der Vergangenheit für 
grausame Taten stattgefunden haben. 
 
Vera Iking 
Sachsenhausen war sehr informativ und gleichzeitig auch sehr schrecklich. Durch diese Führung 
wurde einem erstmal richtig deutlich, was Menschen früher mit den Juden gemacht haben. Jedoch 
schade fand ich, dass wir die Führung nicht ganz zu Ende machen konnten, aufgrund des 
Zeitmangels.  
 

 
Katja Kösters 
 
Die Größe und die Zustände waren erschreckend. Unsere Gruppenführerin konnte uns in der 
kurzen Zeit allerdings nur wenig über die tatsächlichen Zustände und Experimente erzählen, 
welchen die Häftlinge ausgesetzt waren. Danach hatten wir jedoch genug Zeit, uns umzusehen - 
doch um die Menge an Informationen auf den angebrachten Schildern verarbeiten zu können, 
hätten wir mehrere Tage benötigt. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Der Besuch der Gedenkstätte war sehr prägend. Es ist nur schwer vorstellbar welches Leid die 
Deutschen andern Menschen dort zugefügt haben. Der Grundriss des „Sektor z“ machte sehr 
deutlich, wie grausam die Umstände in dem Lager gewesen sein müssen. 
 
Christina Becking 
 
Beim Betreten des Lagers fühlt man sich direkt unwohl. Allein der Gedanke daran, was hier alles 



geschehen ist, macht mich traurig und ein bisschen ängstlich. Man versucht sich in die Lage der 
Lagerinsassen rein zu versetzen, doch trotz der Umgebung ist es immer noch unvorstellbar. Am 
schlimmsten finde ich in dem Lager, die Baracken in denen die Insassen „gewohnt“  haben.  
 
Laura Neudert: 
 
Die Führung über das Gelände war kurz und seltsam. Ich hatte erwartet, dass die Gruppenführerin 
uns die verschiedenen Stationen zeigt und vielleicht auch etwas über die Verbrennungsöfen, die 
Baracken und die Zwangsarbeit erzählt, stattdessen haben wir nur einige Informationen über 
Experimente an Leichen bekommen. Aber vieles war  selbsterklärend. Wirklich gruselig, dass auf 
so einer schönen grünen Wiese vor nicht einmal 100 Jahren Menschen gequält und getötet 
wurden. Aber ich hab’s mir eigentlich noch schlimmer vorgestellt. Liegt, glaub ich, daran, dass wir 
alle sofort an Auschwitz denken, wenn wir KZ hören. 
 
Iris Krampe 
 
Der Besuch des KZ Sachensenhausen war schon ein ziemlich krasses Erlebnis. Die Baracken mit 
eigenen Augen zu sehen löst etwas ganz anderes aus, als wenn man „nur“ darüber in einem Buch 
liest. 
 
Svenja Suhren: 
 
Das Lager zu sehen, war sehr beeindruckend und erschreckend. Ich habe es mir zwar etwas 
anders vorgestellt, aber es war auch so schon unheimlich schwer vorstellbar, was Menschen sich 
gegenseitig antun können. Die Führung fand ich zwar zu kurz und nicht besonders informativ, aber 
das Lager war auch so sehr bedrückend und hat für sich selbst gesprochen. 
 
Jonas Böller 
 
Ein sehr trauriger Ort, auf dem Lagerplatz kaum grün. Dort wo vor verhältnismäßig kurzer Zeit so 
viel Leid herrschte, fühle ich mich nicht wirklich wohl, obgleich es noch so spannend ist die 
deutsche Geschichte zu erforschen. 
 
Lisa Heming 
 
In Sachsenhause wurden uns zu Anfang einige grundlegende Fakten erklärt. Die Geschichte, das 
System und die Brutalität eines solchen Lagers. 
Auf eigenem Fuß konnten wir frei über das Gelände laufen und uns die Sachen angucken, die 
man als besonders interessant empfand. 
Ich denke es ist wichtig, sich mit dieser speziellen Vergangenheit auseinanderzusetzen und fand, 
dass das Museum Sachsenhausen einen sehr guten Einblick in die Geschichte der Arbeitslager 
gibt. 
Ich finde, dass Arbeitslager Sachsenhausen hat einen gefangen mit seiner sehr düsteren und 
traurigen Stimmung, sodass man mit einem bedrückten Gefühl wieder in den Bus gestiegen ist. 
 
Mohammed Khail 
 
Als wir in die Gedenkstätte eingetroffen sind, war es sehr heiß draußen. Als wir die Führung 
gemacht haben habe ich mir immer wieder vorgestellt wie die Heftlinge zu der Zeit es aushalten 
konnten bei so eine Hitze oder beim genauen Gegenteil zu arbeiten, denn man hatte kaum Schutz 
vor Sonnenlicht. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Es war das erste Mal, dass ich ein KZ besuchte und es war erschreckend, wie die 
Lebensbedingungen der Menschen waren. Die Räumlichkeiten, die erhalten waren haben gut 
wiedergespiegelt, wie die Menschen behandelt wurden und sie leben mussten. 



 

 
 
Annika Osterkamp 
 
Das Arbeitslager in Sachsenhausen ist sehr bedrückend. Durch die Präsentation vor der Führung 
erhalten wir einen Überblick darüber, wie es sich über die Jahre hin entwickelt hat. 
 Der Ort  löst eine bedrückende Stimmung aus und es ist schrecklich zu sehen, unter welchen 
menschenunwürdigen Bedingungen die Arbeiter leben mussten. 
Allerdings befinden sich über das Gelände verteilt Baustellen, die ein Stück die Illusion nehmen. 
 
Mike Wilde 
 
Die Führung durch Sachsenhausen war sehr bedrückend. Wir können uns ein Bild davon machen 
wie schlimm es damals gewesen sein muss. Man kann sich nicht vorstellen das es Menschen gab 
/ gibt die so etwas für gut geheißen haben und so etwas unterstützt haben. Keiner macht Witze , 
die man vielleicht noch in der Unterkunft oder im Bus gemacht hat. 
 
Marcel Glados 
 
Das Lager war beeindruckend, es ist unvorstellbar wie es im Zweiten Weltkrieg dort vorgegangen 
sein muss. Die Fläche und die einzelnen noch vorhanden Baracken spiegeln ein wenig der 
damaligen Vorkommnisse wieder. Doch leider sind etliche Baracken abgerissen worden, dies 
nimmt evtl. den noch tieferen Eindruck der enge und Bedrängung der damals herrschte, in solchen 
Lagern. 
 
Marina Börnhorst:  
 
Die Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen fand ich sehr interessant und eindrucksvoll, aber 



ich fand es schade, dass wir keine komplette Führung hatten, sondern uns das alleine angucken 
mussten. Es waren so viele Eindrücke, von einer so eindrucksvollen Geschichte, dass ich eine 
Führung über das Gelände besser gefunden hätte.  
 
 
 
Sophie Uwannah  
 
Ein tolles Museum. Obwohl die Führung sehr gut gelungen war, hatte ich den Eindruck ein 
weiteren Tag dort verbringen zu müssen, um alles Interessante in mir aufzunehmen. Dieses 
Museum werde ich mit dem jüdischen Museum auf jeden Fall noch einmal besuchen. 
 
 
Melina Emmerich 
 
Heute Nachmittag haben wir das ehemalige KZ Sachsenhausen besucht. Während des 
Rundgangs realisierten viele immer mehr, wie unglaublich schrecklich das Schicksal der dort 
untergebrachten Menschen gewesen sein muss. Durch die Referentin erhielten wir auch teils neue 
Einblicke in den Aufbau und den Alltag im KZ. Während des Besuchs erinnerte mich vieles an das 
KZ Dachau, dass ich vor einigen Jahren besucht habe. Es ist kaum zu fassen, wie viel Elend durch  
KZs angerichtet wurde. Für uns Schüler bleibt die Frage, wie es nur so weit kommen konnte… 
 
Freitag, 08. Juli 2011 
 
Die Stadtrundfahrt durch das historische und das neue Berlin fand am Morgen statt. Herr Walter 
Kreipe führte die Gruppe zu historischen Plätzen Berlins (Reichstagsgebäude, Brandenburger Tor) 
und das  neue Berlin (Berlin Hbf. und Kanzleramt), die vom Kurfürstendamm zur Gedächtniskirche, 
dem Schloß Bellevue und der Siegessäule (Straße des 17. Juni) angefahren wurden. Im 
ehemaligen Ostteil Berlins wurde die Straße „Unter den Linden“ mit dem Kronprinzenpalais, dem 
Volkskammergebäude und dem Berliner Dom befahren. An die geteilte Stadt während des Kalten 
Krieges erinnert die mit Pflastersteinen gekennzeichnete Mauerlinie quer durch die Hauptstadt. Die 
Stadtrundfahrt endete an der Karl-Marx-Allee. Danach ging es mit dem Bus nach Kreisau, der 
zweiten Station des Seminars. 
 
Im Bus erfolgte eine Zwischenauswertung des Seminars in Berlin. Die SchülerInnen waren 
weitgehend zufrieden mit den einzelnen Programmpunkten. 
 
In Kreisau begrüßte Herr Dominik Kretschmann die SchülerInnen und erläuterte in einer Führung 
durch das Gelände die Geschichte des Gutes Kreisau. Seit 1945 ist dieser Ort polnische und 
heisst Kryzowa. Das Gut wurde 1868 vom preussischen Generalfeldmarschall Helmuth von Moltke 
erworben und befand sich bis 1945 im Besitz der Familie von Moltke. Inmitten des geistigen und 
politischen Aufbruchs in Ostmitteleuropa wurde es 1989 als Ort des Widerstands gegen eine 
totalitäre Diktatur wiederentdeckt. Fast parallel zum Fall der Mauer in Berlin wurde 1989 die 
Versöhnungmesse zwischen Deutschland und Polen begangen. Die beiden damaligen 
Regierungschefs der beiden Länder Kohl und Mazowiecki waren die Hauptakteure für die Kreisau-
Initiative. Heute ist es eine internationale Begegnungs- und Tagungsstätte und bietet sich für eine 
europäische Verständigung zwischen Deutschen und Polen an. 
 
 
Von einer geteilten Stadt zur Hauptstadt des wieder vereinigten Deutschland 
 
Politische Stadtrundfahrt: Von der Teilung bis in d ie Gegenwart 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Bei dieser Stadtrundfahrt können die SchülerInnen noch einmal Abschied nehmen von 
Berlin. Vieles haben wir in den Tagen in der Hauptstadt erlebt und gesehen, nun freuen wir 



uns auf Polen. 
 
Annika Osterkamp 
  
Diese Stadtrundfahrt war an sich interessant nur etwas überflüssig, da wir sie erst ganz zum 
Schluss gemacht haben und die Tage davor auf eigene Faust Berlin erkundet haben. 
Man hätte sie besser ganz am Anfang machen sollen oder garnicht. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Stadtrundfahrt war sehr interessant. Man hat viele von Berlin gesehen, auch wenn man 
von den vorherigen Tagen schon einiges kannte war es doch schön manche Sachen noch 
einmal oder zu ersten Mal zusehen. 
 
Katja Kösters 
 
Sinnvoller wäre diese Stadtführung am Anfang unseres Aufenthaltes gewesen, doch führte sie uns 
nochmal die Sehenswürdigeiten Berlins vor, sowie das beeindruckende Botschaftsviertel und den 
riesigen Gebäudekomplex des BND. 
 
Christina Becking 
 
Es war schön noch einmal durch Berlin hindurch zu fahren und die vielen Attraktionen zusehen, 
denn Berlin ist einfach eine wunderschöne Stadt. Doch dass sie noch viel mehr ist haben wir in 
den letzten Tagen erfahren und auch gesehen. Mal sehen, ob Polen uns auch so vieles bieten 
kann. 
 
Stella Munkes: 
 
Die Stadtrundfahrt war super, aber sie hätte zu Beginn unserer Berlin-Zeit sein müssen! 
 
Niklas Althaus  
 
Die Stadtrundfahrt zum Abschluss unseres Berlinaufenthaltes bietet uns die Gelegenheit 
nocheinmal die großen Sehenswürdigkeiten der Stadt zu betrachten. Uns werden historische 
sowie moderne Seiten der Metropole präsentiert, einige Bauwerke verbinden beides, dass beste 
Beispiel hierfür ist wohl der Bundestag. Die moderne Glaskuppel gewährt Besuchern nicht nur 
einen fantastischen Ausblick über Berlin sondern auch Einblick ins den Plenarsaal des, 
Bundestages. Das Berlin sich immer weiter entwickelt zeigt die Großbaustelle der BND-Zentrale, 
welche 2014 fertiggestellt werden soll und so gut 4000 BND-Mitarbeiter auf 260000 Quadratmetern 
ihrer Arbeit nachgehen können.  
Die Fahrt zum Ende des Aufenthaltes zu machen hatte positive aber auch negative Seiten, ich 
hätte mir diesen Programmpunkt früher gewünscht um mögliche besuchswürdige Orte Berlins 
ausfindig zu machen.  
 
 
 
Willkommen in Kreisau 
 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Endlich sind wir nach stundenlanger Fahrt in Kreisau. Trotz einiger Umwege wegen einer 
Umleitung haben wir es geschafft. Jetzt heisst es nur noch, schnell die Zimmer zu verteilen und am 
Lagerfeuer zu grillen. Das ist in Kreisau ein sehr schöner Einstieg. 
 
Laura Neudert: 



 
Im Vergleich zu der Unterkunft in Berlin wie der Himmel auf Erden. Und wir haben sogar ein 
eigenes Bad zu viert!! Besser geht fast nicht. 
 

 
Katja Kösters 
 
Die Fahrt nach Kreisau gestaltete sich für uns lustig und für den Busfahrer nervenaufreibend. Da 
der eigentliche Weg zu unserem Schloss durch eine Brücke führte - die zu niedrig für unseren 
Bundeswehrbus war - und selbst der zweite Weg durch eine Brücke führte - die ebenfalls zu 
niedrig war - dauerte die Fahrt länger als geplant. Wodurch uns die Anordnung auf dem Land 
auffiel ; ein Haus, ein Grabsteingeschäft, zwei Häuser, noch ein Grabsteingeschäft, ein Steinmetz, 
Häuser, ein Friedhof, ein Grabsteingeschäft,... 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Nach der langen Fahrt bin ich geschafft, aber die phänomenale Unterkunft entschädigt für die 
Strapazen der Anreise. Wir haben ja fast eine eigene Wohnung!  
Das Lagerfeuer passt zur Idylle im überschaulichen Kreisau. 
 
Svenja Suhren: 
 
Als wir endlich in Kreisau angekommen sind, habe ich mich riesig über unser Zimmer gefreut. Im 
Vergleich zu Berlin wie der Himmel auf Erden, genau wie der Rest unserer Unterkunft. Einfach 
klasse, hier hat man sich direkt wohl gefühlt. 
 
Melina Emmerich 
 
Nach einer Stadtrundfahrt haben wir heute Morgen Berlin den Rücken zugekehrt und uns auf den 
Weg nach Polen gemacht. Leider hat die Fahrt weitaus länger gedauert, als alle erwartet haben. 
Das Schloss Kreisau ist fantastisch und unglaublich groß. Sobald man das Gelände jedoch 
verlässt, ist es hier erschreckend anders als wir es gewohnt sind. Überall nur Felder und alte, teils 



verfallene Häuser. Irgendwie hatte ich mir die Gegend aber genauso vorgestellt. Der erste Abend 
ist mehr als gelungen. Nach der Ankunft haben wir alle zusammen am Lagerfeuer gegrillt. Ich bin 
gespannt auf die nächsten Tage in Kreisau!  
 
Sophie Uwannah  
 
Supii! Die Zimmer sind einfach erste Sahne!  Das Gelände ist super groß und weit und erstmal das 
Schloss. Hier sieht es so schön aus. Wir werden hier bestimmt ein super Zeit verbringen. Juhuu! 

 
 
Annika Osterkamp 
 
Nach stundenlanger Fahrt und einer äußerst witzigen Pinkelpause kommen wir in Kreisau an. Die 
Zimmer sind ein Traum. Wir haben sogar ein eigenes Bad. Direkt nach dem Bezug der Zimmer 
treffen wir uns am Lagerfeuer zum Grillen. Das Wetter sowie die Umgebung sind optimal dafür. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Ich bin froh, dass wir endlich in Polen sind und freue mich auf die nächsten Tage, die bestimmt 
schön werden. Meine Erwartungen an das Gästehaus waren größer als die in Berlin. Aber das 
Haus war richtig schön und gepflegt. So hatte ich es nicht erwartet. 
 
 
Vera Iking 
Morgens Koffer packen, danach die Stadtrundfahrt und dann ging es ab nach Polen � Kreisau �  
Vorfreude pur.. 
 
Marina Börnhorst: 



 
Nach der langen Fahrt nach Polen, die sehr witzig war, kamen wir endlich in Kreisau an. Die 
Ankunft war um einiges angenehmer als die Ankunft in Berlin. Vor allem natürlich wegen der Musik 
machte das Hostel einen guten ersten Eindruck. Aber auch weil die Zimmer und vor allem die 
Atmospäre in Polen besser war.  
Das Lagerfeuer am Abend fand ich super witzig, weil zum ersten Mal die ganze Stufe zusammen 
saß.  
 
Marcel Glados 
 
Das Gelände und die Örtlichkeiten in Kreisau, waren traumhaft. Das Wetter war sehr gut und die 
Anlage begeisterte uns direkt. Die vielen Möglichkeiten die wir hatten in unserer Freizeit waren 
super. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Nach einer langen Busfahrt quer durchs polnische Nichts erreichen wir endlich unsere Unterkunft 
für die nächsten Tage. Krasser könnten die Gegensätze zwischen Berlin und Kreisau nicht sein, 
von der Millionenstadt raus auf das platte Land. Aber die Unterkunft ist um Längen besser als 
Berlin. Richtig gemütlich ist es auf dem Landgut. Der Empfang bei Lagerfeuer ist ebenfalls 
gelungen. 
 
 
Lea Beiring:  
 
Ich bin was die bauliche Lage betrifft ohne große Erwartungen nach Polen gefahren, damit die 
Enttäuschung nicht so groß ist, da ich Polen aus Fernsehbeiträgen als sehr armes und 
„heruntergekommenes“ Land in Erinnerung hatte. Frau Ramberg hatte uns zuvor zwar gesagt, 
dass das Gästehaus schön sei. Dass es allerdings so schön ist, habe ich nicht erwartet.  
 
Jana Laukamp: 
Große Freude über die sehr schön gehaltene Unterkunft kommt auf.  Anschließendes Lagerfeuer 
ist echt eine schöner Ausklang des sonst recht anstrengenden Tages. Die doch sehr lange 
Busfahrt hat echt geschlaucht. 
 
Simon Timmer 
 
Paar Meter hinter der Grenze, „jaaa das ist Polen“. Zunächst waren nur Felder in Sicht, 
anschließend ein paar Dörfchen mit zerfallenen Häusern. Man sah dort kaum jemanden auf den 
Straßen laufen, auch keinen Bäcker, Supermarkt oder ähnliches, aber was man IMMER sah, war 
ein Grabsteinverkäufer! Berlin – Kreuzberg – Jugendhaus  --- Polen/Kreisau...SCHLOSS 
Was ein Unterschied! Empfangen von einer Dorfparty wurden die Zimmer direkt verteilt. Schnell 
wurden Koffer und Taschen ins Zimmer gebracht und dort angekommen, waren wir überglücklich. 
Ein sauberes Zimmer!  Dazu ein großes eigenes (!) Badezimmer, echter Luxus im Vergleich zu 
Berlin. 
Als Abendbrot wurde sogar am Lagerfeuer gegrillt, mehrere Gemüseplatten, Salate usw standen 
dort nur für uns zur Verfügung, man waren wir glücklich. 
Der Abend wurde noch gemütlich zu Ende gebracht und ich habe dort, mich zum ersten Mal richtig 
mit Stella unterhalten. Leider haben wir in der Schule kaum etwas miteinander zu tun, umso 
erstaunlicher war die direkte Vertrauensbasis die unter uns herrschte. Also war die Stufenfahrt 
spätestens hier, für mich persönlich sehr erfolgreich.  
 
 
Führung über das Gelände und durch die Geschichte 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 



Hier ist Geschichte live zu erleben. Bei der Führung lernen wir das Schloss bzw. Herrenhaus 
kennen sowie den Friedhof der Moltkes und den kleinen Bahnhof von ca. 1890 aus Kaisers Zeiten 
kennen. Es gibt sogar ein Teil der Berliner Mauer vor Ort, das zum 20jährigen Jubiläum des 
Mauerfalls aufgestellt wurde. 
 
Christina Becking 
 
Kaum vorzustellen, dass, für die Geschichte, so wichtige Geschehnisse hier im kleinen Kreisau 
stattgefunden haben. Am Ort des Geschehens zu sein macht das ganze noch viel interessanter. 
 
Laura Neudert: 
 
Schöne Landschaft, schöne Häuser, schönes Wetter. Da fühlt man sich fast, als wär man im 
Urlaub und nicht auf Bildungsfahrt und das Lernen macht gleich viel mehr Spaß, besonders auch, 
weil die Gruppenleiter mit vollem Einsatz dabei sind. 
 

 
 
Svenja Suhren: 
 
Die Führung war nicht zuletzt durch das schöne Wetter wirklich toll. Wir haben viel über Kreisau 
gelernt und auch unsere Gruppenführer waren richtig nett. Hat Spaß gemacht � . 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Führung über das Gelände fand ich schön. Allerdings hatten wir nur sehr wenig Zeit uns 
bestimmte Sachen wie zum Beispiel das Berghaus anzugucken. Man konnte sich aber einen guten 
Überblick über alles machen. 
 



Stella Munkes: 
 
Das Schloss und das Herrenhaus haben eine beeindruckende Geschichte. Auch die Grabstätte 
war sehr schön. 
 
Lea Beiring:  
 
Am Berghaus fand ich es richtig schön. Schade, dass wir nur ca. 2 Minuten Zeit hatten um uns 
selbst dort um zu sehen. Ich wäre gern länger geblieben. Aber die Zeit war wohl etwas knapp 
bemessen.  
 
Felix Uppenkamp: 
 
Die Führung über das Landgut macht uns klar, wie es früher auf dem Landgut ablief. Es wird viel 
über die Geschichte des Landguts erzählt.  
 
Dominik Franke:  
 
Die Führung ist sehr ansprechend gestaltet. Das Gelände ist sehr schön und es ist ziemlich warm. 
Die Führung ist wie eine kleine Wanderung durch Kreisau.  
 
 
 
 
Samstag, 09. Juli 2011   
 
Morgens wurden die SchülerInnen in zwei Gruppen aufgeteilt. Inhaltlich ging es um den 
Widerstand in Deutschland und Polen gegen zwei totalitäre Systeme. 
 
Zum einen gab Herr Kretschmann eine kurze Einführung in die Geschichte des Kreisauer Kreises. 
Dazu wurde ein Film über den Kreisauer Kreis gezeigt. Die deutsche Widerstandsgruppe gegen 
das Nazi-Regime umfasste Persönlichkeiten aus dem protestantischen Adel wie Helmuth James 
Graf von Moltke und Peter York von Wartenburg. Im Kreisauer Kreis waren Vertreter der 
Gesellschaft zu finden: Katholiken, Protestanten, Aristrokaten und Sozialisten. In Arbeitsgruppen 
befassten sich die SchülerInnen mit den Zielen der Widerstandsgruppen. Die Schwerpunkte für 
den Aufbau des Staates nach der NS-Zeit waren das Verhältnis von Kirche und Staat, die 
zukünftige Wirtschaftsordnung, eine Verfassung mit Grundrechten sowie die Erziehung und 
Familienpolitik.  
 
Die zweite Gruppe befasste sich mit dem polnischen Widerstand gegen das kommunistische 
Regime nach 1945. Herr Daniel Bodyl ging in seiner Einführung auf die Entstehung der 
Solidarnosc-Bewegung 1980 ein. Die politischen Entwicklungen in Polen waren Vorreiter für den 
Umbruch in Osteuropa. Parallel wurde 1978 in Rom der Pole Papst Johannes Paul II gewählt, er 
war vorher Erzbischof von Krakau. Die erste Polenreise des Papstes 1979 trug auch zur 
Machterosion der Kommunistischen Partei in Polen bei. In Gruppenarbeit befassten sich die 
SchülerInnen mit den Forderungen des Danziger Streikkomitees sowie der politischen und 
wirtschaftlichen Situation seit 1980. 
 
Nachmittags tauschten die Gruppen und bearbeiteten das jeweilige Thema der anderen 
TeilnehmerInnen. 
 
Am Abend erfolgte eine Lesung aus den Briefen von Helmuth James von Moltke und seiner 
Ehefrau Freya von Moltke. Inhaltlich ging es um Abschiedsbriefe, die von September 1944 bis 
Januar 1945 verfasst wurden. Im Januar 1945 wurde von Moltke vom Nazi-Regime hingerichtet.  
 
Opposition und Widerstand gegen totalitäre Systeme in Europa 
   im 20. Jahrhundert 



Der Kreisauer Kreis (Führung und Workshop zum Kreis auer Kreis) 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Dominik Kretschmann berichtet über die Ziele und die gesellschaftliche Zusammensetzung des 
Kreisauer Kreises, das zum Deutschen Widerstand gegen das Nazi-Regime zählt. Wir hören 
erstmals den Namen Hellmuth James Graf von Molke, der von den Nazis 1945 hingerichtet wurde. 
 
Dominik Franke:  
 
Der Vortrag über den Kreisauer Kreis ist sehr interessant gestaltet. Es ist schön zu wissen, dass 
sich einige mutige Leute gegen die Nazis gestellt haben. 
 
Stella Munkes: 
 
Ich hatte mir die Situation der Widerstandsbewegung zwar schwierig vorgestellt, aber es ist 
bewundernswert, welchen Mut sie bewiesen hat! 
 
Mohammed Khail 
 
Dominik Kretschmann berichtet über die Ziele und die gesellschaftliche Zusammensetzung des 
Kreisauer Kreises, das zum Deutschen Widerstand gegen das Nazi-Regime zählt. Wir hören 
erstmals den Namen Hellmuth James Graf von Molke, der von den Nazis 1945 hingerichtet wurde. 
 
Nils Hörnemann  
 
Spannender Film zur Geschichte und Entstehung! Ich hatte zuvor gar nicht erwartet das der 
Kreisauer Kreis so viel getan hat! 
 



 
 
Annika Osterkamp 
 
Dieser Workshop war richtig interessant. Dominik hielt zum Glück keinen mehrstündigen Vortrag 
zu dem Thema sondern ließ uns selber arbeiten. Das lockerte die Sache auf. Zunächst mussten 
wir Stationen bearbeiten, die zum Teil aus einem Puzzle oder einen Film bestanden. Nachher 
wurden die Ergebnisse zusammengetragen.  
Danach ging es zum Mittagessen und zum anschließenden Sonnen auf der Wiese. 
 
 
Philipp Stange: 
 
Der Leiter dieses Workshops hat uns viel über den Kreisauer Kreis berichtet und auch ge- 
zeigt. Zudem konnten wir viel eigenverantwortlich arbeiten und uns selbst einbringen. Da- 
durch konnte man das ganze noch besser realisieren und sich mehr hineinversetzen. 
 
 
Melina Emmerich 
 
Heute hatten wir zwei sehr interessante Workshops zu den Themen Kreisauer Kreis und dem 
Widerstand in Polen. Beim Kreisauer Kreis dreht sich viel um Helmuth James Graf von Moltke. 
Über dessen Tätigkeiten gegen das Nazi Regime erfahren wir im Laufe des Tages sehr viel. Auch 
die Lesung am Abend, bei der einige Briefe von ihm und seiner Frau vorgetragen werden, ist sehr 
bewegend. 
 
 
Opposition und Widerstand gegen totalitäre Systeme in Europa 
   im 20. Jahrhundert    



Widerstand in Polen, Solidarnosc 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Jetzt beschäftigen wir uns mit der Zeitgeschichte nach 1945 und dem polnischen Widerstand 
gegen das kommunistische System. Es ist unglaublich, welchen Einfluss die Kirche unter dem 
Papst Johannes Paul II ausübte. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Uns wurde viel über den Widerstand in Polen gegen die Nazis und den Kommunisten beigebracht. 
 
Svenja Suhren: 
 
Der Workshop zum Widerstand in Polen und zur Solidarnosc war eine willkommene Abwechslung 
zu den vielen Museen in Berlin. Durch das Stationen lernen waren Alle viel interessierter an dem 
Thema, außerdem hatten wir so die Möglichkeit, viel selbst zu machen, was bei Vorträgen ja meist 
nicht der Fall ist. 
 

 
Iris Krampe 
 
Die als Workshop ausgerichtete Unterrichtseinheit über den Widerstand in Polen und die 
Solidarnosc war eine richtig gute Abwechslung. Nachdem wir in Berlin viele Museen besucht 
haben und eine Vorträge gehört hatten, war es gut sich mithilfe von verschiedenen Stationen und 
Arbeitsblättern die Informationen selber zu erarbeiten. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 



Dieser Workshop hat mir sehr gut gefallen, da wir wichtiges über die Geschichte Polens erfahren 
haben. Wir konnten uns selbst an verschiedenen Stationen einen Überblick verschaffen, sodass 
eigene Arbeit gefragt war. Interessant zu wissen, wie in einem unserer Nachbarländer die 
Nachkriegszeit ablief. 
 
Laura Neudert: 
 
Mir hat vor allem die Art gefallen, wie wir gelernt haben. Bei einem Vortrag wäre mindestens die 
Hälfte eingeschlafen, behaupte ich jetzt mal. Aber auf Grund des Stationenlernens mit Hilfe von 
verschiedenen Materialien waren alle super dabei. Über Polen lernt man ja auch in der Schule 
nicht gerade viel, also war es um so interessanter, weil es einfach neu war. Lustig war auch der 
Zettel auf dem wir polnisch lernen sollten – einen deutschen Text nach polnischen 
Ausspracheregeln geschrieben findet man auch nicht jeden Tag. 
 
Dominik Franke:  
 
In unserem zweiten Workshop heute erfahren wir ziemlich viel über den Widerstand, den die Polen 
ausüben. Ich wusste vorher nicht, wie sehr die Polen noch nach dem zweiten Weltkrieg zu 
kämpfen hatten, bis sie endlich ihren Frieden und all ihre Rechte hatten.  
 
Lea Beiring:  
 
Wir erarbeiten eigenständig etwas, indem wir von Station zu Station laufen und Aufgaben 
bearbeiten, anstatt immer nur sitzend mit Informationen berieselt zu werden. Das ist gut.  
 
Marcel Glados 
 
Jetzt beschäftigen wir uns mit der Zeitgeschichte nach 1945 und dem polnischen Widerstand 
gegen das kommunistische System. Es ist unglaublich, welchen Einfluss die Kirche unter dem 
Papst Johannes Paul II ausübte. 
 
Marina Börnhorst: 
 
Der Workshop zum Widerstand in Polen fand ich sehr interessant und auch gut von dem Leiter 
gemacht, weil wir in dem Workshop uns die Infos endlich einmal selbst erarbeiten konnten und 
nicht nur irgendeinen Vortrag bekommen haben. 
 
 
 
Der Kreisauer Kreis (Führung und Workshop zum Kreis auer Kreis) 
 
 
Lesung aus den Briefen von Helmuth James von Moltke  und Freya von Moltke 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Diese Briefe waren mir auch noch nicht bekannt. Das Vorlesen einiger Abschiedsbriefe von 
James Graf von Moltke und seiner Frau Freya sind sehr berührend. Ob wir im Zeitalter von 
SMS und Facebook heute in ähnlichen Lebenssituationen solche Briefe schreiben könnten? 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Briefe wurden schön vorgelesen und man konnte sich ein sehr gutes Bild von der Situation der 
Personen machen. Es war sehr beeindruckend und gab die Gefühle der Personen gut wieder. 
 
Stella Munkes: 
 



Die Briefe waren sehr ergreifend. Eine so romantische Geschichte in persönlichen Worten zu 
hören ist ein einmaliges Erlebnis. 
 
Nils Hörnemann  
 
Wirklich sehr ergreifend und mit einer starken Atmosphäre! 
 
Andreas Obuchiewitz 
 
Vorgetragen wurden am Abend Briefe von Helmuth James von Moltke und Freya von Moltke. 
Briefe geprägt von Liebe und Trauer. Ein wunderbares Zusammenspiel zwischen Leben und 
Tod. Melancholische Worte und eine bedrückende Stimmung hatten an diesem Abend eine 
große Bedeutung. Auch wenn nicht viele Schüler anwesend waren und einige diese Texte 
nicht verstanden haben waren die Erlebnisse und Erfahrungen, die man aus diesen Briefen 
gewinnen konnte, einzigartig. 
 
Lea Beiring:  
 
Das ist beeindruckend. Es beleuchtet die Situation einmal von einer ganz anderen Seite. Wo 
doch sonst überwiegend über die politischen Aspekte gesprochen wird, wird jetzt einmal 
alles aus Sicht der Menschen betrachtet.  
 
Simon Timmer 
 
Tief ergriffen folgte ich die Vorlesung der Briefe des Ehepaares von Moltke. Alleine die 
Situation, dass jemand weiß, dass er stirbt, aber nicht weiß wann genau, ist schon sehr 
schlimm. Aber auch für die Frau waren es Qualen, ich kann mir niemals vorstellen in so eine 
Situation zu handeln,  bzw. WILL mir dies niemals vorstellen und unter allen Umständen 
niemals in eine geraten.  Jedes einzelne Wort war sehr berührend und veranlagte mich zum 
Nachdenken. Durch eine persönliche Lebensgeschichte wurde dieser Abend für mich eher 
mit Trauer bedeckt, aber trotzdem waren diese Briefe eine sehr große Bereicherung, die ich 
niemals missen möchte.  
 
 
Sonntag, 10. Juli 2011 
 
Morgens befassten sich die SchülerInnen zum einen mit dem Zwangsarbeitslager Riese und dem 
KZ Groß-Rosen in Niederschlesien. Des weiteren bereiteten sich SchülerInnen auf die 
Stadtführung in Wroclaw (Breslau) vor, während sich die vierte Gruppe mit Vertreibung und 
Umsiedlung im 20. Jahrhundert befasste. 
In den Jahren 1942 bis 1945 entstanden das Arbeitslager Riese sowie das KZ Groß Rosen. Die 
SchülerInnen setzten sich in Gruppen mit den Folgen der NS-Ideologie auseinander. In 
Niederschlesien wurden am Rande des Riesengebirges Stollen von Zwangsarbeitern aus 
Osteuropa gebaut. 
Eine weitere Schülergruppe hatte in Arbeitsgruppen das Thema Flucht/Evakuierung, Vertreibung 
und Umsiedlung im 20. Jahrhundert. Am Beispiel des Films „Schlesiens wilder Osten“ wurde die 
unterschiedliche Sichtweise der Migration in Deutschland und Polen  deutlich. 
Im Plenum wurden die Ergebnisse der vier Gruppen vorgestellt. 
 
Nachmittags gingen Herr Kretschmann und Herr Bodyl auf den deutsch-polnischen 
Versöhnungsprozess nach 1945 ein. Die SchülerInnen bearbeiteten anhand von Texten, Fotos und 
Schlagworten die Stationen der deutsch-polnischen Beziehungen: 
a) Potsdamer Konferenz 1945 
b) Gründung der beiden deutschen Staaten 1949 
c) Görlitzer Vertrag zwischen der DDR und Polen 1950 
d) Aktion Sühnezeichen in Breslau (Hirtenbrief der Bischöfe) 1965 
e) Brandt-Besuch in Warschau 1970 



f) Solidarnosc-Bewegung und Versöhnung in Kreisau 1989 
g) Wiedervereinigung 1990 
h) Nachbarschaftsvertrag 1991 
 
Abends ging Herr Kretschmann auf die Agenda der polnischen EU-Ratspräsidentschaft im zweiten 
Halbjahr 2011 ein. Dabei erläuterte er vier Themenschwerpunkte: Strukturfonds, Schuldenkrise der 
Euroländer, Europäische Nachbarschaftspolitik (Ukraine, Belarus) und die Energiesicherheit. 
 
 
Zwangsarbeitslager (AL Riese) in Niederschlesien 
 
Marina Börnhorst: 
 
Das Arbeiten zu den Zwangsarbeitslagern und teilweise auch zu den Konzentrationslagern hat mir 
super viel Spaß gemacht, weil zum ersten das Thema spannend und bewegend ist, aber auch weil 
der Workshop interessant gestaltet wurde. Der Leiter der Gruppe hat uns mitarbeiten lassen und 
hat uns die Hauptpunkte des Workshops alleine erarbeiten lassen.  
Außerdem haben wir zwischendurch polnische Spiele gespielt, damit wir wach bleiben. Die Idee 
fand ich richtig gut, auch wenn ich zur Abwechslung mal nicht müde war.   
 
Annika Osterkamp 
 
Zunächst erhielten wir allgemeine Informationen über das Zwangsarbeitslager. Danach setzen wir 
uns in sechs Gruppen zusammen um verschiedene Themen auszuarbeiten und diese dann 
anschließend der ganzen Gruppe zu präsentieren. Nachdem alle Fragen geklärt wurden setzen wir 
uns wieder zusammen um Themen über den Riesen auszuarbeiten und vorzustellen. Dabei hörte 
ich zum ersten Mal vom „Riese“ und fand es beindruckend wie groß dieser ist und wie viele 
Mythen es um ihn gibt. 
 
 
Konzentrationslager (KZ Groß-Rosen) in Niederschles ien 
 
Felix Uppenkamp: 
 
In Gruppenarbeit haben wir viel über AL und KZ gesprochen und gearbeitet. Diese Arbeitsweise 
war sehr positiv, da wir den anderen Gruppen was beibringen konnten.  



 
 
Sophie Uwannah  
 
Diese Arbeit fand' ich super! Jede einzelne Gruppe bearbeitete ein Thema und trug dieses vor. So 
konnte man an nur einen Tag viel über das KZ in Niederschlesien erfahren ohne Vorort zu sein.  
 
Svenja Suhren 
 
In unserer Gruppe haben wir auch dank Batek viel über die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Konzentrationslagern und über unglaubliche Pläne Hitlers wie den Komplex Riese gelernt. 
Dadurch, dass wir die verschiedenen Themen in Kleingruppen bearbeitet und uns später 
gegenseitig vorgestellt haben, fiel das Lernen viel leichter. Außerdem waren die Themen total 
interessant und die Materialien dazu leicht zu verstehen und zu bearbeiten. 
Obwohl es quasi Schule war, hat es wirklich Spaß gemacht � . 
 
Johanna Tauer 
 
Vieles über das Al Riese und dem KZ Groß Riese kennen gelernt und erfahren. Was einfach und 
direkt rüber kam durchs gegenseitige vorstellen und durchs eigenständige arbeiten.  
 
Luisa Drees- Pieper 
 
In unserer Arbeitsgruppe haben wir die verschiedenen Arten der Konzentrationslager 
herausgearbeitet. Diese Unterschiede waren, glaube ich, den meisten von uns nicht so sehr 
bewusst. Außerdem haben wir von weiteren schrecklichen Einrichtungen während der NS-Zeit 
erfahren, welche die Grausamkeit der damaligen Zeit nochmals hervorheben. 
 
 



Iris Krampe 
 
In unserer Gruppe haben wir viel über die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Konzentrationslagern gelernt. Vor allem, dass es wichtig ist zwischen Außen- und Nebenlager, 
Zwangsarbeitslager und Vernichtungslager zu unterscheiden. 
 

 
 
Laura Neudert: 
 
Ich glaube, wir haben I und II in einer Gruppe gemacht. Aber war auf jeden Fall genau so gut wie 
gestern Morgen die Arbeitsgruppen zum Thema Solidarnosc. Da wir in Kleingruppen verschiedene 
Unterthemen bearbeitet haben und uns die Ergebnisse dann gegenseitig vorgestellt haben, wissen 
wir jetzt wirklich viel. Großes Lob an Batek, der genau wusste, wann die Luft raus war und durch 
kleine Auflockerungsspiele die Motivation zurückholte. Dank ihm wissen wir jetzt auch was 
Schwein, Schweinestall und Unwetter oder Sturm auf Polnisch heißt. Und unsere anfängliche 
Verwirrung in Sachsenhausen hat sich jetzt auch erklärt. KZ war nicht gleich Vernichtungslager, 
was wir aber vorher immer gedacht hatten. 
 
 
 
Vorbereitung auf Stadtführung in Breslau (3 x 5 Per sonen) 
 
Marcel Glados 
 
Wir bereiteten eine Führung am morgigen Tag in Breslau vor. Wir erarbeiteten viele Informationen 
und trugen sie zusammen über die komplette Geschichte des Altstadtkerns.  
Es machte viel Spaß mit Domenik und Martin zusammen zu arbeiten.  
 



Vertreibung und Umsiedlung in Europa im 20. Jahrhun dert  
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Durch unseren polnischen Referenten werden wir in ein Thema eingeführt, das jahrzehntelang die 
deutsch-polnischen Beziehungen belastete. Dabei wird mir deutlich, dass unsere Generation heute 
das Glück hat, mit allen Nachbarstaaten in Frieden, Freiheit und Wohlstand zu leben. Wir haben 
heute die Möglichkeit, in diese Länder ohne Einschränkungen zu reisen, zu studieren oder zu 
arbeiten. 
 
Dominik Franke:  
 
Wir werden in Kleingruppen eingeteilt und erarbeiten uns alle Informationen zu diesem Thema 
selbst. Auf diese Weise bleibt wahrscheinlich mehr hängen, als wenn wir uns nur einen Vortrag 
angehört hätten. Für mich ist dieses Thema sehr interessant, da mein Opa aus Schlesien stammt.  
 
Franziska Popp 
 
(Sehr interessant und ANSPRECHEND gestaltet) 
 
Melina Emmerich 
 
Am Vormittag hat sich unsere Gruppe mit dem KZ Groß-Rosen beschäftigt. Generell haben wir 
viele Informationen über Arbeitslager, Nebenlager, Außenlager usw. erhalten. Der  Nachmittag, bei 
dem wir auch noch die Ausarbeitungen der anderen Gruppen vorgestellt bekommen haben, war 
ebenfalls sehr informativ. Vor allem die Vertreibung hat mich dabei interessiert, da meine 
Großeltern auch damals aus Schlesien vertrieben wurden. 
 
 
 
Der deutsch-polnische Aussöhnungsprozess 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Inhaltlich beschäftigen wir uns mit der Aussöhnung zwischen Deutschland und Polen. Jetzt wird 
mir klar, welche Bedeutung dieser Ort hat. Als sich der damalige Bundeskanzler Kohl und der 
polnische Ministerpräsident Mazowiecki trafen, stand ich kurz vor dem Abitur. Ich kann mich 
erinnern, dass in den Tagen die Mauer fiel, als sich die beiden Politiker trafen und stellvertretend 
für ihre Völker die Aussöhnung besiegelten. 
 
Lennart Thoms 
 
Der Vortrag machte deutlich, wie bedeutend Kreisau für die Beziehungen zwischen Deutschland 
und Polen während und nach der Wiedervereinigung war. Es stellt sich die Frage, warum wir noch 
im Unterricht noch nichts von diesem Ort gehört haben. 
 
Lukas Messing 
 
Durch unseren polnischen Referenten werden wir in ein Thema eingeführt, das jahrzehntelang die 
deutsch-polnischen Beziehungen belastete. Dabei wird mir deutlich, dass unsere Generation heute 
das Glück hat, mit allen Nachbarstaaten in Frieden, Freiheit und Wohlstand zu leben. Wir haben 
heute die Möglichkeit, in diese Länder ohne Einschränkungen zu reisen, zu studieren oder zu 
arbeiten. 
 



 
Laura Neudert: 
 
Kohl und der polnische Ministerpräsident haben sich in Kreisau getroffen, das wusste ich nicht. Ich 
dachte wir fahren in irgendein kleines polnisches Dorf, aber Kreisau ist ja richtig bedeutend, 
sowohl für den Widerstand gegen das NS-Regime als auch für die Aussöhnung zwischen 
Deutschland und Polen. 
 
 
 
Maximilian Ebbing 
 



Es ist schon verwunderlich wie Deutschland und Polen nach so vielen Jahren endlich in Frieden 
leben können und Grenzen heute kein Problem mehr darstellen. 
 
 
 
Svenja Suhren 
 
Schon irgendwie merkwürdig, dass ausgerechnet ein so kleiner Ort wie Kreisau eine so wichtige 
Rolle für die deutsch-polnische Beziehung spielt. Aber ich bin froh, dass wir heute wieder in 
Frieden leben können, dieses Glück hatten viele Generationen vor uns nicht. 
 
Sophie Uwannah  
 
Ich hätte nie gedacht, dass dieser kleine abgelegende Ort in Polen eine so große Rolle in der 
deutsch-polnischen Geschichte gespielt hatte. 
 
Andreas Obuchiewitz 
 
Wir lernten viel über die Konzentrationslager und die Situationen zwischen Polen und Deutschland. 
Zunächst in einzelnen Gruppen, anschließend in der Großen Gruppe wurden die Themen 
bearbeitet. 
Am Nachmittag wurden unsere einzelnen Ergebnisse aus den einzelnen Workshops im Plenum 
vorgetragen, sodass alle Schüler so gut wie möglich gleich informiert waren. 
Im Anschluss erhielten wir einen Vortrag über den deutsch-polnischen Aussöhnungsprozess. Noch 
vor dem Abendessen erhielten wir einen Vortrag über die Rolle Polens in der EU, in dessen 
Gesprächsrunde wir eigene Fragen stellen könnten, die uns interessieren. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Es wurde viel über den deutsch-polnischen Aussöhnungsprozess geredet. Jetzt wird einem erst 
bewusst, wie viel dieser Ort für die Geschichte bedeutet. 
 
Marina Börnhorst: 
 
Der Vortrag zum deutsch-polnischen Aussöhnungsprozess war auch gut, wenn auch nicht so gut 
gestaltet wie die Workshops davor. Aber einer der großen Vorteil des Vortrags war, dass ich 
verstanden habe warum wir nach Kreisau bzw. generell nach Polen gefahren sind.  
 
 
 Montag, 11. Juli 2011 
 
Der ganze Tag war für den Einblick in die kulturelle Vielfalt Schlesiens vorgesehen. Die ehemalige 
preussische Provinz Schlesien war in Nieder- und Oberschlesien gegliedert. Seit 1945 gehört die 
Region zu Polen und grenzt im Süden an Tschechien. Morgens wurde die evangelische 
Friedenskirche in Schweidnitz (Swidnica) angefahren. Niederschlesien war weitgehend 
protestantisch geprägt, während Oberschlesien mehrheitlich katholisch war. Die Friedenskirche ist 
aus Holz gebaut und gehört zum Weltkulturerbe der UNESCO. 
 
Es folgte eine Besichtigung der Stadt Breslau (Wroclaw). Breslau war jahrhundertelang von 
Österreich und Preussen geprägt. Seit 1945 ist es polnisch, die neuen Bewohner stammen aus 
Ostpolen, das heute zur Ukraine gehört. Die SchülerInnen konzentrierten sich in ihrer Stadtführung 
auf die Aula Leopoldina, wo 1811 die Universität untergebracht wurde. Die zweite Gruppe legte 
ihren Schwerpunkt auf die Dominsel als die Keimzelle Breslaus, wo im 9. und 10. Jh. die ersten 
slawischen Wehrsiedlungen entstanden. Heute befinden sich dort mehrere Sakralbauten: die 
gotische Peter-und-Paul-Kirche aus dem 15. Jh. mit dem Denkmal von Papst Johannes XXIII 
sowie die Heiligkreuz-Kirche und schliesslich der Dom, der Johannes dem Täufer gewidmet ist. 
Die dritte Schülergruppe hatte sich auf den Marktplatz mit dem gotischen Rathaus konzentriert. 



Sehenswert sind die alten Patrizierhäuser, die rund um den Ring angrenzen. 
 
Der weitere Nachmittag stand für die eigenen Erkundungen der Stadt zur Verfügung. 
 
Abends wurde auf der Abschlussfeier das Seminar ausgewertet. Die Abschlussdiskussion 
beendete die Veranstaltung. Die Schülerinnen waren trotz des langen Seminars und der vielen 
Programmpunkte weitgehend zufrieden. Als Konsequenz für den erfolgreichen Verlauf der 
Exkursion wurde von Herrn Kretschmann angeregt, eine Schulpartnerschaft zwischen dem 
Heriburg-Gymnasium und einer weiterführenden Schule aus Wroclaw und Umgebung 
anzustreben. 
 
Die evangelische Friedenskirche in Schweidnitz 
Weltkulturerbe der UNESCO in Niederschlesien 
Besuch – Besichtigung – Stadtrundgang Schweidnitz 
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
Bei der Fahrt nach Schweidnitz überlege ich, ob ich diese Kirche schon kenne. Vor einigen Jahren 
war ich mit einem Studentenchor einige Male in Niederschlesien. Wir hatten sehr schöne Konzerte 
mit der Philharmonie aus Jelenia Gora (Hirschberg) aufgeführt.  
 
Laura Neudert: 
 
So eine Kirche hab ich noch nie gesehen, irgendwie sah das ein bisschen so aus als ob man die 
Seiten als Abstellmöglichkeit für irgendwelche Stühle und Schränke benutzt. Aber auf ihre Art auf 
jeden Fall auch schön mit ihren Zeichnungen an der Decke und den vielen Holzschnitzereien. 
Schade, dass man nicht verstanden hat, was vom Tonband abgespielt wurde. Wenigstens ein paar 
mehr Informationen über die Kirche hätte ich gerne gehabt. 



 
 
Katja Kösters 
 
Das Weltkulturerbe der UNESCO war überraschend; von Außen recht schlicht, von Innen ein  
architektonisches Meisterwerk. Leider waren die Informationen über das abgespielte Tonband nicht 
immer verstädnlich, doch umfassend und informativ. 
 
Svenja Suhren 
 
Die Friedenskirche in Schweidnitz ist wirklich total schön. Man hat zwar leider wenig Informationen 
über sie bekommen, aber allein um die Verzierungen und Bemalungen in ihrem Inneren einmal 
gesehen zu haben, hat sich die Fahrt gelohnt. 
 
Luisa Drees- Pieper  
 
Von außen sieht diese Kirche nicht besonders aus. Doch beim Betreten, weiß man nicht wohin 
man zuerst sehen soll. Tausende Muster, Farben und Verzierungen. Schon ein lohnenswerter 



Anblick.  
 
Johanna Tauer 
 
Eine Kirche von außen richtig verfallen würde man schon bald sagen und von innen ein Traum von 
Engeln. Unvorstellbar das man solche Kirche erbaut hat mit so schöner Innenarchitektur.  
 
Niklas Althaus  
 
Heute ist der letzte Tag für Aktivitäten in Polen. Folglich starten wir heute den, zumindest meiner 
Meinung nach spannendsten Programmpunkt. Früh morgens starten wir mit unseren zwei Bussen 
in Richtung Schweidnitz. Dort befindet sich die evangelische Friedenskirche, die Weltkulturerbe 
der UNESCO ist. Von außen nicht all zu viel erwartend, überwältigt mich das Innere der Kirche 
dafür umso mehr. Prunkvoll gestaltet bietet die Kirche ein wahres Spektakel für die Augen und 
zieht mich sofort in den Bann. Über einen Lautsprecher erfahren wir einige Details und 
Besonderheiten der Kirche.  
Anschließend setzen wir unsere Busreise fort, es geht nach Breslau.  
Da Breslau zur europäische Kulturhauptstadt 2016 ernannt wurde sind bei mir die Erwartunden 
entsprechend hochgeschraubt.  
Ich muss gestehen, der erste Eindruck von der Stadt hat mich sehr enttäuscht da Breslau zwar 
einen schönen Kern hat, die Hülle jedoch äußerst unansehnlich ist.  
 
 
Melina Emmerich 
 
Als wir heute Morgen, bevor wir nach Breslau gefahren sind, noch die evangelische Friedenskirche 
in Schweidnitz besuchten, war ich vollkommen beeindruckt. Ich habe selten so eine schöne Kirche 
gesehen.  
 
Simon Timmer 
 
Bevor es nach Breslau ging, fuhren wir erst zu einer Kirche in Schweidnitz. Von Außen eine 
einfache Kirche aus Holz. Doch was sich im inneren Verbirgt, war sehr erstaunlich. In jeder noch 
so winzigen Ecke konnte man geniale Details entdecken. Die komplette Kirche sah prunkvoll aus, 
große Malereien an der Decke waren nur wenige Höhepunkte dieser Kirche. Auch die große Orgel 
war beeindruckend und nach dem Rundgang in der Kirche, schaute ich mir den dazugehörigen 
Friedhof alleine an. Sofort wurde ich ergriffen, „1724-1736“ hieß eine Aufschrift eines Grabes. Auch 
weitere Texte waren sehr traurig, doch Balsam für eine Seele  die viel Trauer erfahren hat. Es ist 
einfach wunderschön solche Texte lesen zu dürfen. „Dem Auge so fern, dem Herzen ewig nah“; 
einige Minuten verbrachte ich an diesem Grab. Dachte über das Leben und den Tod nach, hab 
alles drumherum ausgeblendet, nur ich und das Grab. Es war sehr bewegend für mich.  Ein 
Grabaufschrift, eine Kirche, es waren tatsächlich Höhepunkt für mich, auf einer Stufenfahrt von 
Jugendlichen! Am Abend fand eine kleinere Party statt, eine Gruppe fand sich im Partykeller 
wieder und eine andere am Lagerfeuer. Ich verbrachte den Abend am Lagerfeuer und kam dort mit 
den beiden Herren der Adenauer-Stiftung ins Gespräch, wir führten konstruktive Gespräche, ich 
fand heraus das C. Bracht, wir nannten ihn „Corny“, in meiner Nachbarschaft aufwuchs, später 
stellte sich heraus, dass sich unsere Eltern sogar kennen, was ein Zufall. Ein persönliches 
Gespräch habe ich auch mit Herrn Jablonski geführt. Es war sehr interessant wie er mich im 
Unterricht war genommen hat und wie ich nun auf ihn wirkte. Er sieht mich als einen sensiblen und 
nachdenklichen Menschen an, er traf mit der Beschreibung genau den Punkt meines Wesens.  
Leider wird es wohl das letzte Gespräch zwischen uns sein, ich bedauere den Abschied von ihm in 
die verdiente Rente. Da die Runde am Feuer war gemütlich war, habe ich mich entschlossen noch 
einen verbliebenen Bengalo (Pyrotechnik) zu zünden. Eine c.a. 30 Zentimeter große Flamme in 
der Farbe Lila behelligte den Platz am Lagerfeuer. 
 
Lena Hesterbrink 
 



Am Montag fuhren wir nach Breslau. Bevor wir jedoch in Breslau ankamen besuchten wir die 
evangelische Friedenskirche in Schweidnitz. In Breslau angekommen nahmen wir an einer 
Stadtführung teil die eine Gruppe am Vortag vorbereitet hatte. Unsere Freizeit in Breslau nutzten 
wir um uns die Stadt weiter anzusehen. 
Dieser Tag hat mir in Polen am besten gefallen, da wir viel zu sehen bekamen. 
 
Lea Beiring:  
 
Allein durch den Geruch von altem Holz wird deutlich, dass die Kirche schon einige hundert Jahre 
alt ist. Viel beeindruckender als die Kirche fand ich allerdings den angrenzenden Friedhof, der im 
Krieg teilweise zerstört wurde. Jahrhunderte alte Grabinschriften wie „Hier ruht meine geliebte 
Tochter“ oder „Hier ruht meine zu Gott gerufene Frau“ habe ich zuvor noch nicht gesehen und 
werde ich auf heutigen Friedhöfen glaube ich auch nie sehen. Das finde ich irgendwie schade, da 
es doch irgendwie etwas Persönliches hat. Verwundert haben mich auch Inschriften wie „Rentner“ 
oder die Angabe der Todesursache. Was mich richtig traurig gemacht hat sind Gräber, auf denen 
Haufen von durch den Krieg zerstörten Grabsteinen liegen, einfach drauf geworfen. Wie respektlos 
Menschen sein können! 
 
Andreas Obuchiewitz 
 
Wir besuchten die evangelische Friedenskirche in der Stadt Schweidnitz. Die Kirche an sich war 
ganz passabel. Interessanter war der Friedhof. Viele Gräber waren verschandelt. Einige wurden 
wahllos auseinander gelegt. Doch sehr weise waren die Sprüche, die auf den Grabsteinen 
eingraviert wurden. Weise und respektvoll, wie man sie heutzutage kaum noch kennen mag. 
Liebevoll und doch tiefgründig. Ein wahrlicher spiritueller Ort. 
 
Marcel Glados 
 
Die Kirche in Schweidnitz war sehr beeindruckend sie war enorm alt und gut erhalten. So eine 
schöne und alte Kirche habe ich bis jetzt nur wenige Male gesehen.    
 
 
  
Breslaus wechselvolle Geschichte  
(Stadtführung durch die Schüler begleitet von Pädagogen / Freiwilligen der Stiftung Kreisau)  
 
Cornelius Bracht (KAS): 
 
In Breslau war ich schon vor über zehn Jahren. Wir hatten die große c-moll-Messe von Mozart für 
Chor und Orchester gesungen. Seitdem hat sich viel geändert. Polen ist seit Jahren schon EU-
Mitglied und die Stadt hat immer noch ihren Charme. 
 
Laura Neudert: 
 
Breslau ist eine wunderschöne Stadt, wie ich finde. Als wir aus der kleinen Gasse auf den 
Marktplatz getreten sind, war ich wirklich beeindruckt von den vielen schönen, bunten Häusern. 
Wenn ich mal Zeit und Geld habe, fahr ich hier nochmal hin. Diese Stadt hat mich wirklich 
begeistert – durch ihr Bild und auch durch ihre Geschichte. Es sah gepflegt und einladend aus, die 
meisten Leute, die wir getroffen haben, waren nett zu uns, und alles ist so günstig im Vergleich zu 
Deutschland, was natürlich auch daran liegt, dass die Polen im Durchschnitt nur ein Viertel von 
dem deutschen Durchschnittslohn verdienen. Es lohnt sich auf jeden Fall mal nach Breslau zu 
fahren, wenn man in der gerade in der Nähe ist. 
 
Dominik Franke:  
 
Die kleine Stadtführung zeigt uns einige für den Widerstand wichtige Gebäude und mehrere 
Kirchen. An vielen Stellen wirkt die Stadt heruntergekommen, aber zum Marktplatz hin wird die 



Stadt sogar ziemlich schön.  
 
Christina Becking 
 
Die Führung in Breslau war sehr interessant. Unsere Mitschüler haben sich große Mühe gegeben 
durch Breslau zu führen, die Gebäude und auch die Geschichte informativ zu erläutern. Dies ist 
ihnen wirklich gut gelungen. Anschließend hatten wir dann noch Zeit ein bisschen durch die 
Innenstadt Breslaus zu bummeln. 

 
 
 
Annika Osterkamp 
 
Die Führung von Jonas, Mike und Lukas durch Breslau war witzig und interessant. Spannend fand 
ich die Zwerge und ihren Hintergrund durch die Solidarnosc. Schön fand ich die ganzen Schlösser 
an der Brücke, mit den Jahresdaten von Paaren. 
In Breslau bekamen wir dann nochmal einen ganz anderen Eindruck von Polen, da wir ja sonst nur 
in ländlicheren Gebieten waren. Die Stadt hat mit ihrer Mischung aus alter Architektur und 
modernen Geschäften einen gewissen Charme. 
 
Svenja Suhren 
 
Breslau ist wirklich eine beeindruckende Stadt. So hatte ich es mir in Polen ehrlich gesagt nicht 
vorgestellt, fast alles war schön und gepflegt. Auch die Stadtführung fand ich gut, man hat wirklich 
viel über Breslau gelernt. Außerdem ist es in Polen im Vergleich zu Deutschland ziemlich günstig, 
was natürlich auch das Einkaufen noch viel interessanter macht. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 



Amüsant war die Stadtführung durch Breslau =D Vorallem der Marktplatz hat mir gefallen. Doch 
ansonsten gibt es in der Stadt nicht sehr viel zu erkunden, ohne Reiseführer oder Flyer.  
Gewöhnungsbedürftig war die Währung, das ständige Umrechnen ;)… 
 

 
 
Mike Wilde 
 
Die Stadtführung war ein voller Erfolg. Es hat alles gut geklappt und war hoffentlich recht 
interessant. Nach der Führung hatten wir dann einige Stunden Freizeit in Bresslau bevor es wieder 
zur Unterkunft ging wo wir dann am Abend noch eine  kleine Party im Schlosskeller hatten. 
 
Lea Beiring:  
 
Breslau hat genau wie Berlin schöne und hässliche Ecken. 
 
Julia Wingbermühle: 
 
Die Stadtführung durch Breslau war sehr interessant und von der Gruppe gut organisiert. Es war 
schön mal aus Kreisau herauszukommen und ein paar andere Eindrücke von Polen zubekommen. 
 
Marcel Glados 
 
Die Stadtführung war sehr lehrreich und hat sehr viel Spaß gemacht vorzutragen und unseren 
Mitschülern zu erklären. Breslau ist eine sehr schöne Stadt und vor allem der alte Stadtkern ist 
sehr beeindruckend. 
 
Marina Börnhorst: 
 
Die Stadtführung in Breslau war super unterhaltsam und ich fand es echt gut, dass es Schüler 



gemacht haben und nicht irgendwelche Stadtführer. Somit hatte man irgendwie ein größeres 
Interesse zu zuhören.  
Die Freizeit im Anschluss war übrigens dringend nötig :D  
 
Felix Uppenkamp: 
 
Die Stadtführung durch Breslau war sehr gut. Unsere 3 Stadtführer wussten über alles bescheid 
und hatten immer eine Antwort parat. Auch wenn diese oft eher improvisiert war. Mit Humor und  
 
lockeren Sprüchen konnten sie die Führung spannend gestalten. 
 
Melina Emmerich 
 
Der Besuch in Breslau selbst war auch toll. Die Gruppe, die gestern die Stadtführung vorbereitet 
hatte, konnte uns viel über die Stadt erzählen. Die vielen bunten Häuser erinnerten mich direkt an 
Amsterdam. Dank des schönen Wetters konnten wir die Freizeit in Breslau auch noch gut 
ausnutzen. Unseren letzten Abend am schönen Kreisauer Schloss haben wir wieder am 
Lagerfeuer verbracht. Wie schade, dass wir morgen wieder fahren müssen… 
 
 
 
Dienstag, 12. Juli 2011 

Der ganze Tag war für die Rückfahrt nach Coesfeld vorgesehen. 

 
Abfahrt nach Coesfeld 

Heinz B. Westerhoff 
 
Es ist geschafft! Alle sind in den Bussen, auch der Hund. Aus einem Streuner soll ein Familienhund 
werden, auch ein Ergebnis des Seminars. Ich habe viel beobachtet und die Namen der Schüler 
gelernt. Man fühlt sich nun sicherer. Ein paar Nerven habe ich auch gelassen, aber insgesammt 
scheinen alle zufrieden und wollen nach Hause. Wenn das Erlebte zum Nachdenken und Erzählen 
anregt bin ich zufrieden! 
 
Anna König 
 
Meine erste Klassenfahrt ist vorbei. Ich bin zwar sehr müde, aber es hat mir großen Spaß 
gemacht, die Stufe zu begleiten. Ich habe viel gelernt und neue Erfahrungen gesammelt. Ich bin 
froh, dass alles gut gegangen ist. 
 
Vera Iking 
 
Ich war sehr müde und freute mich sehr auf mein Bett zu Hause. Jedoch war ich auch froh so 
schöne 9. Tage verbracht zu haben. Besonders gut fand ich, dass ich durch die Fahrt andere 
Mitschüler besser kennen gelernt habe. Des Weitern bin ich sehr glücklich darüber, dass wir uns 
alle sehr gut verstanden haben und das nichts Dramatisches passiert ist sondern alles sich im 
Rahmen gehalten hat. 
 
Lea Beiring:  
 
Ich fahre mit vielen Eindrücken und Erfahrungen nach Hause. Ich muss das erst mal alles sacken 
lassen.  
 
Svenja Suhren 
 
Endlich geht es nach Hause. Ich bin hin- und hergerissen. Einerseits war es eine wirklich lange 



und auch anstrengende Klassenfahrt und ich freue mich auf mein eigenes Zimmer und meine 
Familie. Andererseits haben wir auch viel zusammen erlebt und es hat einfach Spaß gemacht, 
sodass ich gerne noch ein paar Tage geblieben wäre. Es war eine wirklich tolle Zeit, in der ich viel 
über Deutschlands und Polens Geschichte, aber auch über meine Stufe gelernt habe. Danke 
dafür! 
 
Laura Neudert: 
 
Anstrengende 8 Tage, die uns aber auch einander näher gebracht haben. Besonders die 
gemeinsame Freizeit in Polen hat uns von einigen Leuten, die zufällig dieselbe Schule besuchen, 
zu einer Stufe mit Gemeinschaftsgefühl werden lassen. Trotz kleiner und größerer Streitigkeiten 
und Probleme kann man die Stufenfahrt durchaus als gelungen betrachten. Wir haben so viel 
gelernt über die unterschiedlichsten Sachen. Das fängt bei der aktuellen Bildungspolitik an, geht 
über 2000 Jahre deutscher Geschichte mit besonderem Augenmerk auf das 20. Jahrhundert und 
hört bei der polnischen Geschichte auf. Auch wenn wir am Anfang nicht sehr begeistert über die 
Dichte des Programm waren, kann ich es jetzt im Nachhinein nur weiterempfehlen als einzigartige 
Möglichkeit Geschichte und Politik hautnah zu erleben. Besonders die Zeitzeugengespräche und 
die Greifbarkeit der Geschichte an den Gedenkstätten haben mir gefallen und mich fasziniert. Ich 
werde auf jeden Fall einiges zu erzählen haben, wenn ich zu Hause bin, obwohl man das einfach 
selbst gesehen haben muss, um das wirklich nachzuvollziehen, finde ich. 
 
Sophie Uwannah  
 
Insgesamt war es eine super Fahrt. Mir es klar, dass ich mich nicht für alles interessiert habe, was 
wir gemacht haben. Doch die ständige Abwechslung, ermöglichte mir an fast alles etwas Positives 
zu finden. 
Ich bin wirklich froh, dass uns diese Studienfahrt ermöglicht wurde. Dankeschön! 
 
 
Andreas Obuchiewitz 
 
Alles in Allem kann man sagen, dass es eine sehr schöne Studienfahrt war. Man hat viel gelernt 
und viele neue Erfahrungen gemacht. Zudem lernte man seine eigene Stufe näher kennen, die 
zuvor noch etwas befremdlicher und verstreuter war, als sie jetzt ist. Der Zusammenhalt ist  
gewachsen und die Leute sind sich näher gekommen, sowohl Schüler als auch Lehrer und 
Begleitpersonen. 
 
Marcel Glados 
 
Ich fand unsere Stufenfahrt sehr schön und erlebnisreich. Wir haben viel gelernt und gesehen und 
vor allem alle zusammen viel Spaß gehabt. Der Aufenthalt in Berlin war sehr beeindruckend, so 
eine große und pulsierende Stadt zu erleben und vier Tage ein Teil von ihr zu sein war umwerfend. 
Umso entspannter und gemütlicher kam dann die Atmosphäre in Polen/Kreisau rüber wo wir „fast“ 
unter uns waren und so mit viel mehr Kontakt mit einander hatten und knüpfen konnten. 
 
Luisa Drees- Pieper 
 
Wir sind am Ende der Studienfahrt angelangt. Nach acht Tagen voll Action, Erlebnissen, einer 
großen Portion Spaß aber auch einigen Anstrengungen, machen wir uns auf die lange Heimreise 
Richtung Coesfeld. 
 
Felix Uppenkamp: 
 
Das war’s! Acht spannende, aufregende, lustige, aber auch nicht immer leichte Tage sind vorbei. 
Ich würde jederzeit wieder so eine Fahrt machen, da man in den acht Tagen viel gelernt hat, aber 
auch seine Stufe viel besser kennen gelernt hat und weiß, wie die Anderen ticken. Eine schöne 
Fahrt geht nach 12 Stunden im Bus dem Ende entgegen. 



 
Julia Wingbermühle: 
 
Jetzt geht es nach Hause. Ich habe viele Erfahrungen und Eindrücke gewonnen, die ich jetzt erst 
einmal sortieren und verarbeiten muss. Es waren ja auch nicht wenige Informationen, die wir 
bekommen haben. 
 
Dominik Franke:  
 
Heute fahren wir nach Hause. Nach der langen Studienfahrt finde ich das sogar ziemlich gut. Die 
Fahrt war sehr aufschlussreich und wir haben alle einiges gelernt. Ich finde es gut, dass wir an 
dieser Fahrt teilnehmen durften. Und irgendwie hat uns das auch alle ein Stück näher aneinander 
gebracht.  
 
Melina Emmerich 
 
Der Tag der Heimreise ist gekommen. Jetzt hier im Bus schlafen die ersten schon ein, auch der 
Hund, den wir aus Kreisau mit nach Coesfeld nehmen werden. Es waren acht sehr anstrengende, 
aber informative und tolle Tage in Berlin und Polen. Wir haben viel dazugelernt und viel gesehen. 
Ich habe weitaus mehr mitgenommen, als ich erwartet habe und bin echt dankbar und beeindruckt, 
was Herr Westerhoff für uns da auf die Beine gestellt hat. Ohne sein Engagement hätten wir in so 
kurzer Zeit nicht so viele Erfahrungen sammeln können… 
 
Jana Wolf: 
 
Völlig erschöpft steigen wir nun alle in den Bus in Richtung Coesfeld. Eine aufregende und schöne 
Zeit geht zu Ende, und ich denke jeder hat etwas mitgenommen und neue Dinge erfahren. 
 
Marina Börnhorst:  
 
Als der letzte Tag anfing, wusste ich nicht genau, ob ich froh sein soll bald wieder meine Familie 
und Freunde zu sehen oder ob ich traurig sein soll, dass die Stufenfahrt vorbei ist. Denn alles in 
allem fand ich die Fahrt echt gut und spannend, obwohl ich gerne mehr Tage in Polen gehabt hätte 
als in Berlin, weil in Polen der Zusammenhalt der Stufe einfach stärker war. Zusammen mit 
unseren neuen Erfahrungen und mit unserem Erlebten und auch mit einem neuen Hund, auch 
wenn wir eigentlich nicht mit mehr zurück kommen sollten als  wir hingefahren sind, konnte die 
Räder des Busses um kurz nach 8 Uhr wieder in Richtung Heimat rollen.  
 
Mike Wilde 
 
Nach informativer, interessanter, spannender und lusitgen Studienfahrt geht es mit einem 
lachenden und einem kleinen weinenden Auge auf den Weg nach Hause. Nach langer fahrt haben 
wir es endlich geschafft und können unsere Familien wieder in die Arme schließen. Ich persönlich 
nehme viele Informationen und Eindrücke zurück mit nach Hause. Alles in allem kann man sagen 
das die Studienfahrt wirklich gut gewesen ist. 
 
Mohammed Khail 
 
Komischerweise sind die Fahrten immer länger als die anderen, jedoch freuen wir uns wieder in 
Coesfeld zu sein bei der Familie, die dem einen und der eine sie vermissen hat. Letztenendes 
würde ich sagen, dass die Fahrt sich sehr gelohnt hat. Vorallem weil man Leute die sogar in der 
selben Stufe sind neu kennengelernt hat und erkannt hat wie nett doch so mancher sein kann.  
Hiermit danke ich den Lehrern die mit uns diese Fahrt gemacht haben und uns unsere Freiheit 
auch genießen gelassen haben. Vorallem auch für ihr Verständniss für die Fehlverhalten mancher 
Schüler. 
 
Niklas Althaus  



 
Früh am Morgen brechen wir Richtung Heimat auf. Die Reise zieht sich über 12 Stunden hinweg, 
jedoch verfliegt die Zeit mit lustigen Kameraden im Bus sehr schnell.  
Endlich in Coesfeld angekommen fallen wir erschöpft unseren Eltern in die Arme.  
Abschließen lässt sich sagen, dass die Reise nach Berlin&Polen eine sehr aufschlussreiche 
Erfahrung war und das ich jederzeit wieder die Schule für eine solch interessante Zeit ausfallen 
lassen würde.  
Darüber hinaus möchte ich mich bei den Mitgliedern der Konrad-Adenauer-Stiftung bedanken, die 
ein wirklich tolles Projekt in Zusammenarbeit mit unserem Stufenleiter, auf die Beine gestellt 
haben.  
 
Stella Munkes: 
 
Alles in allem war die Fahrt richtig gut für unsere Stufengemeinschaft! Ich habe viel mitgenommen, 
aber ich freue mich auch sehr auf zuhause! Nur noch 12 Stunden, dann kann ich meine Familie 
wiedersehen.  
 
Katja Kösters 
 
Man schwankt zwischen ,,Endlich!" und ,,Noch nicht!". Die vielen Eindrücke und Erlebnisse 
müssen erst noch verarbeitet werden; das eigene Bett erscheint immer attraktiver. Doch es war 
eine sehr schöne Zeit, besonders in Polen, gemeinsam mit der Stufe Abende zu verbringen und - 
wie auf jeder guten Stufenfahrt - die Menschen besser kennenzulernen. Dazu trugen meiner 
Meinung vor allem die nachsichtigen Lehrer sowie Jens, Thorsten und Herr Bracht, im allgemeinen 
auch liebevoll ,,Corny" genannt, bei. Auch stimmte Herr Westerhoff, entgegen seiner eigentlichen 
Bitte, einer Vergößerung unserer Gruppe zu - unser polnischer Mitbringselhund bekommt nun ein 
neues Zuhause. Insgesamt war es eine lehrreiche und lustige Fahrt, die durch die lockere Art 
unserer Begleitpersonen unterstützt wurde. Und gerne wiederholt werden darf : ) 
 
Maximilian Ebbing 
 
Nach 8 Tagen Klassenfahrt sind viele erschöpft und freuen sich auf ihr eigenes Bett. 
Uns wurden viele Interessante Dinge gezeigt und näher gebracht, sodass man nun die Deutsch -  
Polnische Geschichte deutlich besser verstehen kann. 
Auch die eigene Vergangenheit wie zum Beispiel der Mauerfall sind nun viel präsenter als vor der 
Klassenfahrt. 
Voller Vorfreude sitzen alle im Bus inclusive kleinem neuen Hund auf dem Weg nach Hause. 
 
Annika Osterkamp 
 
Acht Tage Stufenfahrt sind nun zu Ende und waren in fast allen Momenten eine anstrengende aber 
schöne Erfahrung. Das Programm war sehr viel aber trotzdem kam unsere Freizeit nicht allzu kurz. 
Wir haben viele interessante und schöne Momente erlebt. In Berlin sowie in Polen. In Polen war 
die das Zusammenleben größer, da wir Abends, anders als in Berlin, keine Möglichkeiten hatten 
wegzugehen. Das Zusammenliegen Abends auf der Wiese war richtig schön und es gab die ein 
oder andere lustige Diskussion. Anders als von Herrn Westerhoff erhofft kommt er nicht mit 82 
Schülern zurück, sondern mit 82 Schülern und einem Hund. 
Zum Schluss waren zwar alle am Ende mit ihren Neven, aber diese Stufenfahrt würde ich jederzeit 
wiederholen. 
 
Nils Hörnemann  
  
Jetzt aber schnell zurück! Es war zwar super aber trotzdem war es sehr anstrengend! Im Bus 
werde ichwahrscheinlich die meiste Zeit schlafen! Froh bin ich auch besonders darüber das Herr 
Westerhoff auch endlich alle Namen seiner 82 Schüler kennt! ;-) 
 
Jonas Böller 



 
Nach fast 12 Stunden Busfahrt, einem neuen „Stufenhund“ und vielen neuen Erfahrungen liege ich 
nun erschöpft in meinem Bett und blicke mit Freude auf die letzten 8 Tage zurück. Eine wirklich 
tolle Fahrt. An dieser Stelle nochmal ein herzliches Dankeschön an alle Leute, die an der Fahrt 
aktiv mitgewirkt haben oder diese Fahrt erst möglich gemacht haben. 

Sebastian Graute: 
 
Das war’s! Zurück geht es in unsere schöne Heimat. Die Stufenfahrt war sehr gut, ich habe viele 
neue Dinge gelernt, auch über meine Mitschüler. Ich werde mich noch lange an diese schöne 
Fahrt erinnern und nehme viel aus diesen acht Tagen mit. 
 
Iris Krampe 

 
Die acht Tage sind nun doch schneller vorbei gewesen als vorher erwartet. Insgesamt hat mir die 
Studienfahrt richtig gut gefallen und ich hoffe, dass wir auch in Zukunft noch schöne 
Klassenfahrten erleben.  
 
Alexander Hastreiter- Mateira 
 
Die ganze Fahrt war nicht nur für unser allgemeines Wissen sehr gut und für das bessere 
Verständnis gegenüber Polen, sondern hatte noch einen sehr großen pädagogischen Wert. Denn 
auf dieser Fahrt haben sich neue Kontakte gebildet, die es im normalen Schulalltag nicht 
entstehen könnten, da wir dort nur in unseren Peergroups leben und somit auch schwer mit 
anderen in Kontakt treten! 
 
Christina Becking 
 
Nach acht anstrengenden, interessanten und natürlich auch spaßigen Tagen geht es nun nach 
Hause. Wir haben alle viel gelernt und über Gelerntes nachgedacht. Nun freu ich mich schon auf 
meine Familie und vor allem auf mein eigenes Bett. Es war eine tolle Fahrt, auf der wir uns, als 
Stufe, näher gekommen sind. Morgen geht es dann schon weiter mit dem Schulalltag, kaum 
vorstellbar.  
 
Jana Laukamp: 
 
Eine sehr spannende Stufenfahrt liegt hinter uns. Sie wird bestimmt noch lange für Gesprächsstoff 
sorgen.  ��
 
Simon Timmer 
 
Auf der Rückfahrt! 
Mein Herz kehrt Heim, 
Meine Seele, müde von der Reise, 
Mein Leben, bereichert mit Bildern. 
Will nie vergessen, was geschah. 
Ob mein Herz im Paradies war, 
oder in der Hölle, es geschah. 
Es formte mich, gestaltete mein Wesen. 
Nun, nur noch paar Stunden, 
dann wird mein Herz im Paradies schweben, 
egal, was geschah. 
Schließ es ein, halt es ganz fest, 
sperr es in dein Herz. 
Schau dich um, seh die Sterne, 
seh die Träume, die in ihren Augen funkeln, 
halt es fest! 



 


